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Oben: Zur Erinnerung an die wichtige Rolle der Sfniinurgel als Raketenartillerie der UdSSR hu 2. Welt krieg 
stand diese BM-13 lange Jahre im Museum des sowjetischen Oberkommandos in Wilnsdorf* Foto:Kopenhagen 
Mitte: Ob der Flugkörper KS noch im Marinemuseum Tallin steht, ist fraglich* Foto: Kopenhagen 
Unten: Diese Anti-Sein (Ts-Len ku alte Sopka der polnischen Küstenverteidigung dagegen ist noch im Museum 
der polnischen Marineflieger in Gdynia zu sehen. Foto: Flieger Revue 













Waffen-Arsenal 

Waffen und Fahrzeuge der Heere und Luftstreitkräfte 

«r - 

WAFFEN- SPEc/aT 

BAND 24 


ARSENAL 

=—=- HP 


DfV V / jcnviV /6J f/r) #£?ftöre/i Jen Exponaten des Deutschen Museums München. 

Foto: Kopen f u igt 7 ?, 

DIE VI UND IHRE 
SOWJETISCHEN KINDER 

Wilfried Kopenhagen 


PODZUN-PALLAS-VERLAG • 61200 Wölfersheim-Berstadt 






LITERATURÜBERSICHT 

Dornberger, Walter: PEENEMÜNDE Die Geschichte der 
V-Waffen; Ullstein, 7,Auflage, Frankfurt/M. 19%. 

Dressei, Joachim/Grichl, Manfred: Die deutschen Raketen¬ 
flugzeuge 1935 - 1945 - Die Entwicklung einer umwälzen¬ 
den Technik; Motorbuch Verlage Stuttgart 1989. 
Foedrowitz, Michael: Die Stalinorgel - Sowjetische Mehr¬ 
fachraketenwerfer, Podzun-Pa Mas-Verlag 1993, Waffen-Ar¬ 
senal S-30. 

Knyschewsky, Pawel N.: Moskaus Beule - Wie Vermögen, 
Kultur guter und Intelligenz nach 1945 aus Deutschland ge* 
rauht wurden; ÜLZOG Verlag, München und Fandsberg 
am Lech, 1995. 

Michels, Jürgen: Peenemünde und seine Erben in Ost und 
West * Entwicklung und Weg deutscher GeheimwafTen; 
Bemard & Graefe Verlag, Bonn 1997, 

Mtranda, jyMercardo R; Die geheimen VVunderwaffen des 
11FReiches * Die deutschen Raketen- und Raketenflugzeug- 
projekte 1934 - 1945; FLUGZEUG Publikation^ GmbH, 
lllertissen 1995. 

Sobolew, ILA.: Nemetzkij sied w Lstorii sowjclskoi awiatzii 
(Der deutsche Pfad in der sowjetischen Fliegereh; RZI 
„Awiantik“, Moskau 1996. 

Stüwe, Botho: Peenemünde West - Die ErprobungssteJIe der 
Luftwaffe für geheime Fern lenk waffen und deren Entwick¬ 
lungsgeschichte; Bethile Verlag, Esslingen-München 1995, 
Arct, Bohdan: Poiacv w walcez bronia „V“(Pohö uu Kampf 
gegen die V-Waffen); Verlag Interpret Warschau 1972. 
Alexaiidrov, AyPetmv,G,: Die deutschen Flugzeuge in russi¬ 
schen und sowjetischen Diensten 1914-1951, Band 2; FLUG¬ 
ZEUG PubUkations GmbH, lllertissen 1998. 

Auswahl Sowjetische Militärenzvklopädie, Heft 9: Militär¬ 
verlag der DDR. Berlin 1979. 

Awiatzija Fnzvklopedija (Luftfahrtenzyklopädie); Moskau 
1994, 

Burakowski, IVSala.A.: RAKIETY BOJOWE 1900- 1970; 
MON, Warschau 1972. 

karpenko, A.W,; Rossiskojc raketnoje orushije 1943- 1993 
(Russische RaketenwafFen): PIK V,Sankt Petersburg 1993. 
Kopenhagen,Wilfried: Fexikon Sowjetluftfahrt; transpress 
VEB Verlag für Verkehrswesen, Berlin 1986. 

Kroulik, Jiri/Ruzicka, Bedrich: Vojenske Rakety (Militäri¬ 
sche Raketen); Verlag Nase Vojsko, Prag 1985, 
KOSMQNAWTIKA En/yklopedija (Enzyklopädie Kosmo¬ 
nautik); Verlag Sow jetskaja Fnzvktopedi ja, 1985. 
Kusnezow, K.A.: Raketnoje i uprawijajemoe orushije wloroi 
mirowoi woinij (Raketen- und Lenkwaffen des ^Weltkrie¬ 
ges); Band 1 Raketen der Klasse Boden - Boden. Band 2 
P ia-Raketen; Moskau 1996, 


Mielke, Heinz: transpress Lexikon RAUMFAHRT WELT¬ 
RAUMFORSCHUNG; 

transpress VEB Verlag für Verkehrswesen, Berlin 1986. 
Nagy, Istvan/Szentesi, Gyürgy: Raketa - Fegy verek; Zrinvi, 
Budapest 1983, 

Nowikow, W,N, (Herausgeber): Orushije pobjedij (Waffen 
des Sieges); Verlag Maschinostrojenije, Moskau 1985, 
PEENEMÜNDE Geburtsort der Raumfahrt - Wegweiser 
durch das Historisch-technische Informationszentrum und 
Umgebung; V erlag Axel Dietrich, Peenemünde 
Sarlüdui, Gvula: ROBOTREPÜLÖGEPEK; Haditechnika 
fiataloknak, Budapest 1986. 

Schatalow, \V.A7Rebrow, M.E/WasRe witsch. Je. A,: K swes- 
dam (Zu den Sternen); Verlag Planeta, Moskau 1982, 
Schachurin,Alexej Iwanowitsch: Flügel des Sieges; Militär¬ 
verlag der DDK, Berlin 1989, 

L ngen Ulrich: Pe-8 - Der sow jetische Fernbomber; Bl an¬ 
den burgisches Verlagshaiis, Berlin 1993, 

Vanderveen, Bari: HISTORiC MILITARY V El HUFES 
DIRECTORY; London 1989. - 

Zeitschriften (mehrere Jahrgänge J^armeenmdschaii" Ma¬ 
gazin für den Soldaten, Berlin, bis 199(1, 

Krylja rodiny, Moskau. 

Skrzydlata Polska, Warschau. 

Technika i Woorushenije, Moskau. 

Das Buch „Pe-8 - Der sow jetische Fernbomber“ ist erhält¬ 
lich über: I)r,-Ing, Ulrich Unger, Wühelm-Guddorf-Stn3<l 
10365 Berlin, Tel 030/5592177 

Russisch-sprachige Bücher und Zeitschriften können bezo¬ 
gen werden über: Dr. R.Meier; Elbe-Dnepr-Verlag, Buhnhof- 
straBe 35, 04860 Klitzschm, Tel/Fax 03421-709064 


TITELBILD 

Im Hislorisch-TechnLSchen Inforniationszentriim Peene¬ 
münde zu sehen: Nachbildung der V F 
Die russischen V I-Nachfolger lOChN und 16Ch. 

Eine Attraktion des Freigeländes im frühere n Armeemuseum 
der DDR (heute Militärhistorisches Museum) in Dresden 
ist 

eine Startrampe der DDR-Küstenverteidigung mit dem 
Ft üge Igeschoß S o pka. 

Fotos: Kopenhagen (2), Risse: „Awiatzija i Kosmonawtika/ 
Technika i Orushije“. 


BILDQUELLEN 

Archive: Autor (64), trend 5; Armee rund schau 1; atom 1; Fotothek Monino 1; JET&PROP 1: Kopenhagen 6: Krylja 
Rodyny 16; modellhau heute 2; Pestovv 3; PK-Aufnahme 1: Rossisskoje Raketnoje Orushije 7; Schäfer 1; Skrzvdlata 
Polska 4. 


©Copyright, 1999 

\lk Rechte, auch dir des auszugs weisen Nachdruck* 
heim PODZt’N-PALFAS-VKttLAG GmbH, 
Evohlhiiuscrslr. S 

61 ZOO W0TFFHSHFJM-BKR5TADT 
Tel. i\ 60 36 f 94 36 - Fax 0 60 36 ! 62 70 

Verantwort lieh für den Inhalt ist der Vutur. 

Pas WAFFEN-ARSENAL 
Gesamt red ukliun: Morst Scheiben 
Technische Herstellung: 

Vll\l Ildn/ Nickel, 66482 Zwribriicken 


Vertrieb: 

Pod/un-Fallas-Verlaji GtnhH 
Kohlhäuserstr. 8 
61200 Wölfersheim-Berstadt 
Telefon: 0 60 36 / 94 36 
Telefax: 0 60 36 / 62 70 


Alleinvert Heb 
für Österreich: 

Pressegrn ßvtrt rieb Su I zlui rg 
5081 Salzt) urg-Anif 
Niederatm 300 


Kurden österreichischen Buchhandel: Verlags;ms!iefeniug l>r. Hain, 

I nd iist rieh of Stad lau, Dr. Ol tu-Neurath-Gasse 5. 122(1 Wien 

Ab 1.1.1999 Buchhandlung Slühr G mhll. Lerehenfddcr Siralte 78-80, 



VORWORT 


Die Tatsache, daJ> die deutsche Flügelbombe Fi 103/V l in 
der westlichen Welt untersucht nachgebaut und die Entwick¬ 
lung weiterer Fliigelgeschosse und Marschflugkörper ent¬ 
scheidend hecinfluJU hat, ist in den betroffenen Ländern nie 
verheimlicht worden. 

Darüber jedoch, wie die Sowjetunion sofort oder später auf 
dieses das Militärwesen auf einem Teilgebiet bestimmende 
Waffensystem reagiert hat, lag bis in die jüngste Vergangen¬ 
heit ein Schleier aus (lehcmihuhung, Halbwahrheitcn oder 
Verdrehungen. Erst seit kurzem berichten russische Fach¬ 
zeitschriften wie die „Krylja Rodinjj“ sowie „Awiatzija i 
Kosmonawtika/Technika i Orushije" über das tatsächliche 
Geschehen. Danach ist neben der sowjetischen Modifikati¬ 
on der V I in den ersten Nachkriegsjahren eine ganze Reihe 
^ on boden-, luft- und seegestützten Flügefgeschossen entstan¬ 
den. die zunächst noch mit einigen Schwachen behaftet wa¬ 
nn. Nach den dabei in Projektierung, Produktion und Trup¬ 
pendienst gewonnenen Erfahrungen wurde eine ganze Pa¬ 
lette von WafTensystemen geschaffen, von denen einige noch 
heute verwendet werden. Es würde den Rahmen eines Waf¬ 
fen-Arsenals sprengen, sie alle zu nennen. An einigen Bei¬ 
spielen i Hl. 14,16Ch, La-17, KS-1/KENNEL), wird darge¬ 
stellt, in welcher Form das Wissen um die Flügelbombe Fi 
IQ3/V 1 und die erbeuteten Exemplare bzw. Teile von der 
l dSSK ausgewertet und genutzt wurden, wie die Eni wiek¬ 
lung von Flügelgeschossen und Marschflugkörpern der So¬ 
wjetunion dadurch befruchte! worden ist. 


Die Flügelrakete Typ 212 mit Kreise Ist euerungsautonuu 
GPS3 - hiermit dem Beschleuniger auf dem schienen¬ 
gebundenen Startwagen - nahm nach einer langen Ent¬ 
wicklungszeit il935 - 1938} am 29,0U 939 die Fluger- 
prohimg auf Sie gilt als Vorläufer Jur spätere Boden- 
Boden-Raketen. Die Entwicklung w urde abgebrochen, 
da sieh das RNlf angesichts der drohenden Kriegsge¬ 
fahr auf die Entwicklung von in großer Stückzahl 
herstellbarer Fest-Stoffkampfraketen i “Katjuschas") 
sowie von Flüssigkeitsraketenantrieben für Flugzeuge 
umstellen mußte. 



Die erste sowjetische Flüssigkeitsrakete GIRD-09 - hier 
beim Betanken - startete am 17.08.1934; L : Koroljow. 
Die 2.4 fn lange Rakete (Masse 19 kg; 5 kg Treibstoff: 
Hartbenzin in Brennkammer und durch den eigenen 
Verdampfungsgasdruck in die Brennkammer beförderter 
Flüssigsauersioff; Schub 0,5 kN) stieg auf eine Hohe 
von etwa 400 m. Mit einer kleinen Raketen-Serie glei¬ 
chen Typs (GIRO-13) wurden 1934 Höhen nm 1500 m 
erreicht. 










Hauptergebnis der frühen sowjetischen Raketenentwicklung: 

DIE GESCHOSSWERFERREIHE - 
von den sowjetischen Soldaten liebevoll „Katjuschas“ genannt, 
von den deutschen als „Stalinorgeln“ gefürchtet 


Zum Thema „Deutsche Geheimwaffen im 2.Weltkrieg“ und 
speziell zu den Gebieten V 1 und V 2 sowie zu den sowjeti¬ 
schen Geschoßwerfern liegt inzwischen eine äußerst umfang¬ 
reiche internationale und nationale Literatur vor (auf eini¬ 
ge Arbeiten - in der Mehrzahl in den letzten Jahren vom 
Buchmarkt angehoten - verweist das Quellen Verzeichnis)* 
Dennoch soll hier zum besseren Verständnis in Form einer 
kurzen Chronologie auf den Stand der Raketenentwicklung 
in Deutschland (am Beispiel der V 1) und in der Sowjetuni¬ 
on bis Kriegsende verwiesen werden* 

Zum Geschehen: 

1920: Konstantin K.Ziolkowski (17*9*1 K57 - 19*9*1935) ver¬ 
öffentlicht die utopische Erzählung „Außerhalb der Erde“ 
über einen Kaumflug mit Hilfe einer Art Mehrstufenrakete 
im Jahre 2017* 

Mit seiner 40jährigen wissenschaftlichen Tätigkeit und mehr 
als 580 Arbeiten (davon etwa 450 nach 1917) über Theorie 
und Praxis von Raketen- und Raumfahrt lech nik gilt er als 
einer der Begründer und „V äter“ der Raumfahrt sowie als 
erster großer Pionier in der sowjetischen Kosmonautik. 

1921: Nikolai I* Tichomirow (1860 - 1930) gründet in Mos¬ 
kau das Gasdynamische Laboratorium GDL als erste sow¬ 
jetische Einrichtung für Forschungs- und Entwicklungsar¬ 
beiten auf dem Gebiet der Raketentechnik (militärisch ver¬ 
waltet!)* Erste Aufgabe: Entw icklung von Raketengeschos¬ 
sen mit rauchlosen Feststofftreibsätzen* 


Das GDL - 1927 nach Leningrad 

(heute Sankt Petersburg) verlegt - schuf derartige Fesltreib- 
stoffe (Basis: Trotylpyroxilim* die später als Starthilfen für 
Flugzeuge sow ie für Raketengeschosse unterschiedlichen Ka¬ 
libers verwendet wurden. Herausragemle Konstrukteure 
waren neben Tichomirow Wladimir A.Artemjew (1885 - 
1962). Boris S.Petropawjowski (1898 - 1933) und Georgi 
Je.Langcniak (1898 - 1938 erschossen). Ab 1930/33 baute 
das GDL Flüssigkeitstriebwerke der Reihe ORM. 

1928: Friedrich A.Zander (23*8*1887 - 28,3,1933) erprobte 
nach Entw ürfen für Versuchsraketentriebwerke metallische 
Zusätze im Brennstoff und testete 1930 sein erstes FUissig- 
kei Ls trieb werk OR-1 (gasförmiger Sauerstoffund Benzin. 
Schub 50 kNh 

1931: 

Innerhalb des Verbandes Osoawiachim (1927 gegr* Massen¬ 
organisation zur Unterstützung der Landesverteidigung, der 
Luftfahrt und der chemischen Industrie - vermittelte vielen 
jugendlichen eine vormilitärische Ausbildung; ab 1948 
DOSAAF) wird die GIRI) (Gruppa isutsrlicnija Reaktiu- 
nogo Dwishenija - Gruppe zum Studium der Rücksfoßbe- 
wegung) gebildet - in Moskau als MosGIRD, in Leningrad 
als LenGIRI), Gruppen in Baku* Charkow und anderen 
Städten folgen* Ab Juni 1931 ist sie als zentrale Forschungs¬ 
und Entwicklungsorganisatioii in Moskau, die in Zusam¬ 
menarbeit mit dem GDL eine wichtige Rolle Tür die Rake¬ 
ten- und Raumfahrtentwicklung der UdSSR spielte. Leiter 
der Gl RI) war der Flugzeugingenieur Sergej P* Koroljow 
(12*1*1907 - 14*1*1966), der wie zahlreiche andere Wissen¬ 



der Raketengleiter RP-31R-1 von Koroljow zählt zu den sowjetischen Vorkriegsentwicklungen. 
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schattier und Konstrukteure unter Stalin eingekerkert win¬ 
de* wie Tupolew aber im Lager weiter arbeiten durfte. Erst 
nach Kriegsende - im August 1945 - wird er nach Fürspra¬ 
che wichtiger Leute aus dem Lager Kasan entlassen, in eine 
Uniform gesteckt und als Oberstleutnant nach Deutschland 
geschickt, um die erbeutete Raketentechnik zu studieren. 
Zurück zur Chronologie: Ab 1952 finanziert die Verwaltung 
militärische Erfindungen der Roten Armee die GIRI). Zan¬ 
ders Arbeitsgruppe beschäftigt sich mit Flüssigkeitstriebwer¬ 
ken für Raketengleiter (RP-I, später RP-318-1), die neben 
der Entw icklung ballistischer Flüssigkettsraketen, von Stau¬ 
strahltriebwerken, gasdynamischen Forschungsanlagen und 
Raketenkörpem zu den Aufgabenbereichen der GIRD ge¬ 
hören. Bis zum Kriegsbeginn entsteht eine Reihe weiterer 
Modelle von Flüssigkeit st rieb werken und Raketen. Einen 
Höhepunkt und einen gewissen vorläufigen Abschluß der 
Entwicklung stellen drei Projekte von Raketenjägern dar, 
von denen der mit einem 12,7-mm-MG bewaffnete Typ Bl- 
1 nach Schleppflügen hinter dem Bomber Pc-2 am 15. Mai 
1942 die Erprobung auf nimmt. Nach dem Absturz vom 27. 
März 1943 beginnen die Flüge mit zwei weiteren BI-1, als 
das verbesserte Triebwerk Rl>-1 verfügbar Ist. Im Mär/ 1945 
werden alle Versuche mit den nun vorhandenen neun Ma¬ 
schinen eingestellt. 

Erste Versuche, Jagdflugzeuge mit Raketengeschossen zu 
bewaffnen, hatte es bereits Anfang der 30er Jahre in der 
UdSSR gegeben. 


Wenig bekannt ist, daß diese W affen von den sowjetischen 
„Freiwilligen“ in Spanien gegen die Eranco-Truppen einge¬ 
setzt w erden sollten, was aber aus Geheimhaltungsgründen 
unterblieb. Dafür flogen im August 1939 fünf mit RS-Ge- 
schossen bewaffnete M6 bei den Kämpfen gegen die Japa¬ 
ner am Muß Chalchin GoL> wobei sie mehrmals überraschend 
aus großer Entfernung gegnerische Flugzeuge abschossen. 
Das Geheimnis der Raketengeschosse blieb dabei gewahrt 
Als Zasatzbewaf&mng zahlreicher sowjetischer Jager-, Bom¬ 
ber- und Schlachtflugzeugtypen wurden sie während des 2. 
Weltkrieges als RS-82 (Kaliber 82 mm) und RS-132 <132 
mm) weithin bekannt. Bereits am Vorabend des Krieges wa¬ 
ren darüber hinaus nach konstruktiven Veränderungen (>e- 
schoß-Versionen für fahrzeug- und bodengebundene Start¬ 
rampen (Geschoßwerfer) entstanden. Ende 1940 faßte die 
Regierung nach der Erprobung der ersten vier Werfer BM- 
13 den Beschluß, die Waffe in Serie zu fertigen. Bekanntlich 
spielte die reaktive Artillerie der Sowjetarmee dann mit Ra¬ 
keten im Kaliber bis 300 mm bis zum Kriegsende eine sehr 
wichtige Rolle. Geschoßwerfer unterschiedlichen Typs wur¬ 
den auch auf die Fahrwerke leichter Panzer, auf Panzerzü¬ 
ge sowie auf kleine Kriegsschiffe montiert 


Ein Flugzeug wird mit ungelenkten 82-ntm-Raketen 
beluden. 
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das Geschoß einen / tn tiefen Trichter mit einem Durch¬ 
messer von 2-2,5 m. Das Foto zeigt einen von den USA 
im Lend-Lease-Programm gelieferten Lkw Studebaker 
US6. der wie die zweiachsige Chevrolet 1,5 to und GMC- 
Dreiachser als fahrbare Rampen für mehrere Salvemver- 
fer-Ausfiihrungen dienten. 


Die ersten vier Geschoßwerfer* BM-13 auf dem llw- 
Fahrgestell 715-6 \siehe Umschlag innen) waren linde 
1940 erprobtmgsbereit. Der BM-13 wog in Gefechtslage 
6,2 1 , die Fahrgeschwindigkeit hn Gelände betrug 15 - 40 
km/h. Das i 32-mm-Geschoß M-I3 wog 42,5 kg, die 
Reichweite betrug 7900 m , Bei der Detonation hinterließ 


* Zum Thema Geschoßwerfer (Stand etwa Kriegsende, die Entwicklung danach ist nur lückenhaft mit Fotos späterer Typen 
belegt, modernste Modelle fehlen) hat der Todzun-FalhtsA erlag in der Reihe Waffen-Arsenal in Sonderhand S-30 herausge¬ 
bracht: Michael Foedrowitz - Die Stalinorgel - Sowjetische Mehrfachraketenwerfer. 




(vln.K): M-8 , M-13, M-20, M-28, M-30, M-3J 





, M-3IUK, M-J3DD. 
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Hier ist der Studebaker US6 als BM-3L12 mit 12 Start- 
sch kn en für 3 JO-mm-Gest 7 ? osst * M-3 J tu isg e rüste t, 

1941 formierte das sowjetische Oberkommando acht 
Geschoßwerfer-Regimenler mit HM-13 und BM-H (ZIS-6 
als BM-8-36 ab August 1941 für 36 82*mm-Splitterge~ 
schosse; ah September 1941 leichte Panzer T-40 und 7- 
60 n t it je 24 Start st h i et wt i fit r M - -V f Ei 11 Reg it ne nt he - 
stand aus drei Abteilungen mit je drei Batterien zu je 


vier Werf ern. Die Batterie feuerte ihre Salve in 15 - 29 s 
ah. Zum Laden benötigte sie 3 - 5 min. 

Bis Kriegsende wurden über 10000 Geschoßwerfer und 
über 12 Millionen reaktive Geschosse att die insgesamt 
38 selbstständigen Abteilungen t 114 Regimenter I 
Brigaden und 7 Divisionen der Garde-Geschoßwerfer- 
truppen geliefert . 



Boden-Startgestell fiir je acht Raketengeschosse M-30. 
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Der Nachbmi des von AJ. Beresnjak und A.M. Issajewgeschaffenen Raketenjägers BI-1 sowie das von Duschkin 
konstruierte Flüssigkeitsraketentriebwerk D-IA (Startschuh 10 kN} sind Exponate des Fliegermuseums Montno. 
Fc no: Kopen llag et i 



Grigori J. 

Bachtst 'hi wandschi 
(7.2.1909- 
27.3.1943} startete 
tun 15. 05. 1942 
erstmals mit einer 
Bl-1. 

Fr verunglückte 
nach mehreren 
erfolgreichen 
Flügen hei einer 
Geschwindigkeit 
von nun! 800 km/h. 



Dr sc. Alexander / 
Beresnjak (1912- 
1974. ah 1957 
Chefkonstrukteur) 
konstruierte mit 
Alexander M. 
Issajew (1908 - 
1971) die BI-L 


Generalmajor 
Professor Viktor F. 
Bolchöwitinow 
( 1899 - 1970. leitete 
das Konstruktions¬ 
büro, das den 
sc ii w e ren Bomber 
DB-A und den 
Raketenjäger BI-1 
st huf. 



Issajew gehörte zu 
den in Uniform 
gesiec klen Sowjeti - 
sc h en Fac h I eu tei i. 
die sich 1945 in 
Deutschilat id fü i ■ den 
Stand der Ftugzeug- 
und Raketen- 
entwit klung “inter¬ 
essierten Er schuf 
mehrere Raketenan¬ 
triebe für Flugzeuge 
und Ra un / faht rzeuge. 
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FIESELER Fl 103- 
DIE VERGELTUNGSWAFFE NR.1 

Die uh Juni 1944 unter der propagandistischen Bezeichnung 
VI ( Vergeltungswaffe l - wie die V 2 eine „Wunderwaffe“, 
die in letzter Minute die Lage an den Fronten wenden und 
den pausenlos beschworenen Sieg bringen sollte) gegen I >on- 
don gestarteten Flugkörper werden von der Fachwelt als 
erste ei malz Fähige Marschflugkörper angesehen, deren Ent¬ 
wicklung his heute ungehalten hat* Erinnert sei nur an die 
Einsätze solcher Waffen durch die ESA im August 1998 ge¬ 
gen Ziele in Tunesien und Afghanistan (allein hier 74 Toma¬ 
hawk) als vermutete Stützpunkte jener Kreise, die für die 
Terror-Anschläge auf US-Botschaften in Afrika kur/ vor¬ 
her verantwortlich sind. 

Marschflugkörper» oft auch in den Medien als Flug- oder 
Flügelbomben hzw. -raketen bezeichnet, haben eine neue Art 
der Kriegführung ermöglicht und die Strategiekonzepte der 
wichtigsten Militärmächte verändert- Derartige Waffen sind 
in Frankreich, Großbritannien und in den USA ebenso wie 
in der UdSSR (dort Bezeichnung Flügelrakete - Rn lata ja 
raketa) nach intensiven Untersuchungen der erbeuteten V 
I geschaffen, später w eiterentwickelt, von anderen Ländern 
übernommen oder dort seihst projektiert worden. Natür¬ 
lich hat es zu der mit einem Pulsost rahlt rieh werk ausgerü¬ 
steten, daher nicht eigeustartfälligen, mit einem Magnetkom- 
paß und einer Kreiset ytj rrichtung ihren Kurs zum Ziel selb¬ 
ständig korrigierend eit V 1 eine Fülle von Verbesserungen 
gegeben* Diese betrafen die Ausmaße, den Antrieb und die 
Vemichtungskraft ebenso wie die Geschwindigkeit und die 
Zielgenauigkeit, Insbesondere in den USA wurde ab Mitte 
der 70er Jahre sehr intensiv an strategischen Marschflug¬ 
körpern mit Kerngefeehtvsteil und einer Reichweite bis zu 
2500 km gearbeitet* 

Alle Marschflugkörper .sow ie ihre Ableitungen - beispielsw ei¬ 
se als Zielflugkörper, unbemannte Aufklärer iwler Träger 
von elektronischen Kampfmitteln - aus fünf Jahrzehnten auf- 
zuzählen, würde wohl ein mehrbändiges Werk füllen. 

Doch zurück zur V 1: Im Grunde genommen ging es der 
Luftwaffe 1942 dämm, die hohen Verluste an Mensch und 
Material zu senken, die bei den Angriffen auf Großbritan¬ 
nien zu verzeichnen waren. So wurde auf eine eigentlich 
schon seil Jahren vorhandene, aber mehrmals verworfene 
Idee zurückgegriffen: Ein kleiner, ferngelenkter, eine große 
Sprengladung tragender Flugkörper solltcAhhilfc schaffen. 
Dieses Projekt konkurrierte mit der vom Fleer favorisierten 
ballistischen Rakete A4, die sich bereits in der Entwicklung 
befand, nicht ahzufangciu v om Radar erst in der letzten Flug- 
ph&se zu erfassen und mit einer größeren Sprengkraft ver¬ 
sehen war. Hitler persönlich entschied im Juni 1942, beide 
Projekte zur Serienproduktion zu führen und in die Bewaff¬ 
nung zu übernehmen. 

Hier die stark vereinfachte und verkürzte Geschichte der V 
1 in den wichtigsten Daten (ausführlich: Michels. Stiiwe; sie¬ 
he Literatur): 

Ende der 20er Jahre: Der Aerodynamik-Spezialist Paul 
Schmidt konstruiert das Pulso-Schuhrohr (Patentantrag: 
24,04.1930), Es besieht im Prinzip aus einer rohrtormigen, 
vorn verengten Brennkammer Ihr wird Luft zugeführt (in 
der Praxis: nach dem Start mit Hilfe von Beschleunigern 
von der Schiene oder nach Lösen vom Träger-Flugzeug durch 
die Eigenbewegungß die mit zerstäubtem Kraftstoff ver¬ 
mischt und dann gezündet wird. Die nach hinten entweichen¬ 
den Gase erzeugen einen Schuh und saugen vorne gleichzei¬ 
tig Frischluft an. Bei den sich wiederholenden Zyklen gibt 
es keine konstante, sondern eine pulsierende Verbrennung. 
Der Autor kann sich an das eigenartig blubbernde Geräusch 


dieser Triebwerksart erinnern, als er im Herbst 1943 von 
seiner Heimatstadt Stolp (heute Slupsk/Polen) aus die da¬ 
mals völlig unbekannten Flugkörper sah, die am abendli¬ 
chen Himmel auch durch ihre auf- und ahsch wellende Ab- 
gasllamme zu erkennen waren. Laut Stüwe (S.649) fanden 
damals (August/September 1943) Flugerprohungen statt, 
w obei 48 in Karishagen/l Jsedom gestartete, über eine Entfer¬ 
nung von 227 km mit Kurs 72 entlang der pommerschen 
Küste fliegende Fi 103 dies Zielgebiet in der Ostsee (Ziel¬ 
kreis 30 km in Höhe des Garder Sees 20 km nördlich von 
Stolp) erreichten. 

Die Endpm jektierung und die Serienproduktion der aus nur 
wenigen beweglichen feilen bestehenden, in Bauweise und 
Wartung einfachen Antriebe übernahm die Firma Argus Mo¬ 
torenwerke als Walter 109 oder Argus-Rohr AS 109-014 Pul- 
so-Sehuhrohr (auch: As 109-014). 

Da die Zelle des Flugkörpers von den Gerhard-Ficseler- 
Werken in Kassel (Konstrukteure: Robert Lusserund Wil¬ 
ly Fiedler) gebaut wurde, erhielt der Flugkörper die Bezeich¬ 
nung Fi 103, Deckname „Kirschkern 1 *. 

Zurück zur Chronik: 

30. August 1942: Das erste Modell des unbemannten Flug¬ 
körpers ist fertig. 

10. Dezember 1942: Von einer Fw 200 wird der noch an- 
triehslose Flugkörper erstmals gestartet. 

23* Dezember 1942: Der erste Start mit Antrieb (Fi 103 VI2) 
erfolgt von einem Versuehs-Dampfkatapult* Das 3000 m weit 
entfernte Ziel wird getroffen* 

In der insgesamt 18 Monate dauernden, von zahlreichen Pro¬ 
blemen unterschiedlichster Art begleiteten Erprohungszeit 
starten in Karlshagen (Luftwaffenerprobungszentrum Pee¬ 
nemünde West) insgesamt 350 Prototypen. Bis zur Serien¬ 
fertigung gab es etwa 150 Modifizierungen. 

März 1944: Die mehrmals verzögerte Serienfertigung (ge¬ 
samt rund 32 000 V I, davon 2175 für Versuche; Kaut Zent¬ 
ner/Bedürftig Gesamtproduktion: 30 329; Stückpreis 5000 
RM) beginnt* 

Beteiligt sind 50 Firmen, montiert wird in Nordhausern 
Peenemünde (Fieseier) und Fallcrslelien (Volkswagen), ab 
Ende August in den Querstollen 43 bis 46 im Rohnstein. 
\2Jl 3.Juni 1944: das von Oberst Max Wachtel befehligte 
Hak-Regiment 155(W) startet die ersten zehnV l (länina- 
me: FZG 76 - Flakzielgerät) von insgesamt 64 vorhandenen 
Startanlagen, nur vier V 1 erreichen England* Bis zum 
Kriegsende starten 8892 V I vom Boden* Davon erreichen 
3530 das Ziel und 2419 treffen London. 

Nach der Vernichtung der festen Rampen durch alliierte 
Flugzeuge starten die Flugkörper von mobilen Rampen. 
Ein automatischer Kreiselkompaß gibt den Kurs vor. und 
ein im Bug untergebraehtes, propellcrgetriebene* Zäh Iw erk 
schaltet die Brennstoffzufuhr ab, damit der Flugkörper über 
dem Ziel abstürzt. 

Englands Luftverteidigung organisiert erfolgreich mehrere 
Ahwehrringe von Jagdflugzeugen, *SpcTrbalhmen, Flak-Ge¬ 
schützen und Radar 

Gegen Antwerpen und Rotterdam starten ah Anfang 1945 
2488 weitere V 1. 

7*Juli 1944 his 15. Januar 1945: Von Flugzeugen aus (1(M) 
zweimotorige Bomber He Hl 11-22; III/KG3 und I/KG53; 
80 Bomher gehen dahei verloren) starten 1776 V 1, haupt¬ 
sächliche Ziele sind London und Southampon. 

Zwischen Januar und März 1945 startet ein Regiment der 
Waffen-SS von Delft aus 300 Flugkörper der Versionen F-l 
(gegen F'ngland; verringerte Ladung, Reichweite 370 km) 
und ß-1 (gegen Ziele im Invasionsraum auf dem Festland; 
Flügel in Holzbauweise). 

Zu den Gesamtstarts und Fehlstarts/Verlusten der V 1 gibt 
cs unterschiedliche Zahlen, die hier genannten entstammen 
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dem Huch Miranda/Mercado: Die geheimen Wunder Waf¬ 
fen,.. (Zentiier/Bediirftig: gesamt 22 679 V 1 gestartet, da¬ 
von 8839 gegen London; 1052 Versager beim Start, viele 
Flugkörper gehen im offenen Gelände nieder, 1871 werden 
von britischen Jägern, 4061 durch die Flak vernichtet; Eng¬ 
land registriert insgesamt 5823 Einschläge; die von Holland 
und aus der Eifel gestarteten 11 988 V 1 richten zwar be¬ 
trächtliche materielle Schäden an, haben aber keinen mili¬ 
tärischen Wert), 

Die probeweise von der Testpilotin Hanna Reitsch geflogene 
Selbstopferwaffe „Reichenberg“ bleibt Projekt. 



Rückansicht der ersten 
deutschen Vergeltungs¬ 
waffe VI- 


PK-Aufnahme aus der Zeitschrift Luftwissen 1944 Bdll 
N? Sette 197 mit Original-Bildunterschrift. 
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Stationäre Abschußrampe der VI 

1 — Gleitschtene; 2 — Stützpfeiler; 3 - Kompressor; 4 — Gasabweiser; 
5 - Bediemmgssteg; 6 - Flügelge schoß VI 


- und Rampen-Fotos eines US-Aufldärers vom 
9. November 1943. Die Form veranlaßte die 
Alliierten von “ski sites" zu sprechen. 
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Erstveröffentlichung in der 'Berliner Illustrierten Zeitung" vom 10. August 1944. 
Bildunterschrift; 44 V / Kurs London, eine deutsche Geheimwaffe lüftet ihr Geheimnis 



Eine V I kurz nach dem 
Start nach England ... 
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Röntgenschnitt der Fi 103 (VI): I - Schubwhr (2,5 nun 
Stahlbleck 390 kg Schub bei 0 ml Pulso-Strahltrieh- 
werk 3 - Brennkammer 4 - Zündkerze, 5 - Kraftstoff- 
Einspritzdüsen, 6 - Klappenregister und Blende, 7 - 
Lufteinlauf S - Aufhängevorrichtung, 9 - Kraftstoff - 
Filter 10 - Behälter mit 615 I Benzin t II - Einfüllstutzen, 
12 - Gefechtskopf (830 kg Sprengstoff), 14 - Elektro¬ 
zünder 15 - Hauptmagnet Femkompaß zur Stützung des 
Kreisels, 16 - Luftlog Enfemungseinstelhmg, 17 - Auf¬ 
schlagzünder IS - Aufschlaggleitschalten 19 - Aufsteck¬ 
bare Tragflügel (Metall-Sperholzkonstruktiarr ohne 


Querruder% 20 - Messer leiste zum Kappen der 
Sperrballon-Seile, 21 - Rohrholm mit gestanzten 
Flügelrippen, 22 - Startschuh für Rampe, 23 - hölzerne, 
umwickelte Druckluftbehälter (je 75 i 150 atül 

24 - Kraftstoff-Einspritzdüsen, 25 - TriebwerkmechanIs¬ 
men, 26 - Kraftstoft-Filter; 27 - Bodenheschlüge, 

25 - Trockenbatterie , 29 - Autopilot mit Hauptkreisel, 

30 - barometrischer Höhenmesser 31 - Hilfskreisel, 

32 - Höhenflosse, 33 - Höhenruder 34 - preßluft- 

gesteuerte Seiten- und Höfteri ntdermasc hun\ 

35 - Spoiler 36 - Seitenflosse, 37 - Seitenruder 
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A*-l 90—014 




Eine Flugbombe am Kranhaken , 
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... und eine Fi 103 unter einer He HL 


Willy Fiedler erklärt das Reichenberg- 
Projekt, worunter die bemannte V / (Fi 
103 Re) zu verstehen war. In Peenemünde 
leitete er als technischer Direktor dieses 
Vorhaben, wobei er mehrmals ein solches 
Muster flog. 1961 war er bei Lockheed 
Leiter des wissenschaftlichen Stabes im 
Polaris-Bauprogramm. 
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So fanden die Amerikaner die unterirdische Produktionsstätte vor In der Endmontage Stätte Neu Tramm/Niedersach 
sen fielen ihnen am 23 . April 1945 700fertige V / in die Hände. 
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Die Fi 103 ist im Original oder als Nachbm in mehreren Museen aus- 
gestellt, beispielsweise im Deutschen Museum München, im Miiitärhi- 
storischen Museum Dresden, im Historisch-technischen Informations- 
Zentrum Peenemünde , im Museum Duxfort, Imperial war - Museum 
Dmdon und in LeBourget. 

Als Plast-Modell wird die V / von mehreren Firmen hergestellt, so von 
Tamiva im Maßsiah IMS. Der Flugzeugmodell-Versand “Ikarus" 
Heinz Dieken bietet einen Umbausatz He IHN von Monogramm/ 
Revell und eine V I mit Aufhängevorrichtung an. (Abb. aus JET & 
PROF i/98, Seife 71 j. 

ERSTE KOPIEN NUR 
WOCHEN SPÄTER 

Bereits kurz nach Beginn der V 1-Offensive gegen England, 
noch im Juni 1944. interessierten sich die USA-Mililärs für 
den Nachbau des Flugkörpers, der die Projektbezeichnung 
MX-544 erhielt. Aus aufgefundenen V 1-Teilen wurde der 
Flugkörper nachgezeichnet bzw. rekonstruiert. Nach kur¬ 
zer Zeit stellte die Firma Republic Aviation die V 1-Kopie 
JB-2 vor (der NorthropEntwurf JB-1A bzw. JB-10 mit zwei 
Schubrohren war nicht geglückt und zu teuer). Zu den USA- 
Nachbauten bzw. Weiterentwicklungen der Nachkriegszeit 
zahlen solche Typen wie die Matador TM-61C (US-Air For¬ 
ce), Regulus 1 und 2 (beide Navy), Macc TM-76B (Army), 

Hound DOG AGM-28 (uai. für B-52) und Tomahawk (Navy; 
schiffs-. land-. luftgestützt; siehe oben: Schläge gegen Ter¬ 
roristenbasen im August 199S). In Grollbritannien geht der 
Typ Bloodhound Mk.I (auch von Schweden und Australien 
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Die Fi 103 und die bemannte Fi 103 Re im Riß. 

übernommen) auf die V I zurück, in Schweden die Robot 
315 und in Frankreich nach der Arsenal 5501 die Zielflug- 
körperserie CT 10. 



und unter einer 
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... Regulus (ah 
1950 }... 


und Snark 
(1957} waren 
gepfeilte 
Flügel üblich. 
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Einige Beispiele für die hinge Reihe von Marschflugkörpern, (a - geringe, £ miniere, c - große Reichweite) die dem 
Erstling V Ulf in der Klasse Baden-Baden gefolgt sind: SE.4200 (Fi:-21. Sopka (UdSSR - 3). Bull Goose, Mace und 
Snark (4. 5, 6, alle USA f. 


Die Firma Saab/Schweden fertigte die RB08A i 1967) 
für den Schiffseinsatz. 


HOIQ CT-10. 


Frankreichs NORD CF 10 {früher Arsenal) ähnelte noch sehr 
stark der V L 
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SOWJETISCHE FLÜGELBOMBEN - 
FAST BIS HEUTE WENIG KONKRET 
BEKANNT 

Inwieweit (hkI ab wann die Sowjetunion über die Existenz 
der V 1 und/oder der V 2 informiert war - darüber gibt es 
unterschiedliche Angaben* Klar ist, daß die sow jetischen Ge¬ 
heimdienste ihre Regierung nach Beginn der V 1 -Flüge ge¬ 
gen England und der deutschen Presse-Propaganda zu „al¬ 
les entscheidenden Vergeltungswaffen“ unterrichteten. Be¬ 
kannt ist. daß der für alle militari ethnischen Probleme sehr 
zugängliche Stalin die Informationen über die V 1 interes¬ 
siert uui'grifT. Das zeigt seine Reaktion auf die Lieferung der 
ersten, nicht ganz vollständigen V I im Oktober 1944 aus 
England. Russische Autoren nehmen an (siehe Knyschews- 
kij: Moskaus Beute, S. 82), daß der Flugkörper in die Nord¬ 
seegefallen und dort von englischen Tauchern geborgen wor¬ 
den ist. ()l> absidillicb oder zufällig Teile - so „die automati¬ 
sche TreibstoffzuLeitung für den Motor des Autopiloten und 
der Kompaß“ - fehlten, ist unklar Auf Stalins Anweisung ist 
diese V 1 dem Flugzeug bet rieb Nr, 51 übergeben und der 
für Triebwerke zuständige Ingenieur Wladimir Nikolaje- 
w itschTscheloniej lab 1959 Generalkonstrukteur für Raum¬ 
fahrttechnik ) mit Befehl vom 19,10,1944 zum Chefkonstruk¬ 
teur des Werkes ernannt und mit dem Nachbau der fehlen¬ 
den Teile und der Entwicklung einer der V 1 ähnlichen Flü¬ 
gelbombe beauftragt worden. Nach Knyschevvskijs Version 
hielt Generaloberst Alexej Iwanowitsch Schacliurin drei 
Monate später über folgende Ergebnisse bei Stalin Vortrag: 
Ingenieur Eeonid Sorokin hat einen Autopiloten und einen 
Magnetkompaß zur Kursüberwachung konstruiert. Zwei 
Flugkörper- Prototypen - einer mit dem Triebwerk D-3, der 
andere mit einem D-5 - sind fertig montiert und haben im 
Windkanal erfolgreich die ersten Versuche absolviert, 
Schacliurin schlug vor, mit Aufnahme der Testflüge gleich¬ 
zeitig die Serienproduktion zu beginnen. Stalin war einver¬ 
standen. 

Vom Februar bis April 1944 sollten die zu bauenden Flugkör¬ 
per in der Hungersteppe in Hinsicht auf Geschwindigkeit 
und Reichweite, Treffgenauigkeit und Funktion von Autopi¬ 
lot und Kompaß bzw. Kurskorrektur überprüft werden. Da 



Generaloberst Alexej I. Schachurin (1904 - 1975) war 
von 1940 bis 1946 Volkskommisscir/Ministerfiir 
Flu gzeug in du strie de r UdSSR. 


die Boden-Startrampen fehlten mul in Kürze auch nicht 
twschalfl/gehniit werden konnten, sollten Bomber - viermoto¬ 
rige Pe-8 sow ie zw eimotorige Jer-2 und 11-4 - als Träger- und 
Startmaschinen dienen. Für die Experimente wurden unge¬ 
wöhnlich umfangreiche Prämien mittel für Einzelpersonen 
und (Truppen, darüber hinaus sonst als Mangelware gelten¬ 
de Ausrüstungen und Materialien zur Verfügung gestellt. 

Eigens für diese Neuprodukt um wurden 700 Spezial Werk¬ 
zeugmaschinen in den USA und in England gekauft. Für 50 
000 Rubel in Devisen beschaffte der sowjetische Außenhan- ( 

del iui Ausland wissenschaftliche und technische Faelilitera- , 

tun Für die Fertigung der neuen Waffe wurden neben 15 , 

Absolventen der Eiiegerakademie und 30 Absolventen von ] 

militärtechnisehen Fachhochschulen rund 2500 Techniker 
freigestellt, < 

Noch vor Abschluß der Testflüge sind die Betriebe Nr.51, t 

122, 125 und 458 der Luftfahrt- und Munitionsmiiusterien 
beauftragt worden, die Produktion des Flugkörpers aufzu- ? 

nehmen, dazu das Fuftfalirtforschungsmstitiit Nr.I einzu- 4 

beziehen. \ 

Unterstützung für das Projekt erhofften sich die Fachleute ( 

durch Funde in den inzwischen von der Roten Armee er- < 

reichten Gebieten in Polen. Tatsächlich fanden die Beute- E 

trupps auf einem V ersuchsgelände bei Kattowitz- l'schensto- ^ 


riiau nur Teile der Flugkörper und Reste von demontierten | 

Rampen, Die im März 1945 erbeuteten Produktionsanla- t 

gen für die Start-Schleuder WR 2,3 der Ferrum Kattowitz ^ 

A (»im Werk Sosno witz/Oberschlesien wurden im April nach ( 

Moskau transportiert, wo sie dein dort entstehenden Kon- ^ 

struktionshüro Nr,47 des Munidonsministeriums übergeben ^ 

wurden, ln Speck bei Altdamm/Stettin schließlich konnten ( 

auch läßt komplette Abschußrampen der Fi 103 erbeutet i 

werden, die zum Werk Nr. 458 bei Sawjelowo gelangten, r 

Bei Schachurin liest sich die Geschichte etwas anders: Da- f 

nach hat sich W.N.Tschelomej bereits als junger Mann (Ah- f 

Schluß Studium 1937) am Zentralinstitut für Fhigmotorcn- > 

hau /JAM mit Pu Iso- Strahltriebwerken befaßt, stand da- l 

nials mit seiner Entwicklung aber noch ganz am Anfang, / 

Im Jahre 1943 ist ini ZI AM ein Versuchsfhigkorper mit I 

Tkchelomej-Triebwerk gebaut worden, „der, von schweren u 

Bombenflugzeugen mitgeführt, weit vor dem Ziel ausge- r 
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klinkt wurde und mit Eigenantrieb mehrere Hunden Kilo¬ 
meter selbständig fliegen konnte. Doch vorerst blieb es bei 
den Erprobungen. Den Anstoß, Tschelomejs Projekt mit 
Nachdruck weiter zu betreiben, gab der Einsatz der Hügel- 
bombe V 1 durch das faschistische Deutschland gegen Ziele 
in England int Juni 1944, Als wir vom Einsatz der V 1 erfuh¬ 
ren, wurden der Chef der Luftstreitkräfte, A.A.Nowikow; 
VV.N.Tschelomej und ich am 13, Juni 1944 ins Staatliche 
Yericitligungskomitce befohlen. Dort erhielten wir den Auf¬ 
trag, eine neue Waffe zu schaffen - unbemannte Kampftech¬ 
nik, Der entsprechende Beschluß wurde gefaßt und Wladi¬ 
mir Nikolajewitsch zum Chefkonstrukteur und Direktor des 
Herstellerwerkes ernannt. 

Schon int Dezember 1944 wurden Dutzende Flügelbomben 
mit dem Flugzeug Pe-2 erprobt, spater dann mit Tb-2 und 
Tu-4. Die W irkung im Ziel war außerordentlich* Berück¬ 
sichtigt man, daß bei ihrem Einsatz wertvolle Flugzeuge und 
erstklassige Flieger geschont werden konnten, außerdem die 
Herstellungskosten nicht hoch waren und eine Massenpro¬ 
duktion eingeleitel werden konnte, so ist verständlich, wel¬ 
che zusätzlichen Möglichkeiten zur Vernichtung des Geg¬ 
ners die Luftstreitkräfte hier erhielten. Bereits Anfang 1945 
waren wir einsatzbereit* 

Doch das ZK der KPdSU B|* und die Sowjetregierung faß¬ 
ten den Beschluß, vom Einsatz dieser Watte abzusehen. Sie 
war nicht schlechter und nicht weniger wirksam als die des 
Gegners, und die Faschisten wußten das auch. Aber wir 
wollten den faschistischen Barbaren, die ihre V-Waffen ge¬ 
gen die friedliche Bevölkerung der Britischen Insel einsetz¬ 
ten, nicht Gleiches mit Gleichem vergelten. Das Sow jetvolk 
kämpfte nur gegen die faschistische Armee und nicht gegen 
die Zivilbevölkerung Deutschlands. Deshalb durften die ge¬ 
fechtsbereiten Staffeln schwerer Bomber mit den unterge¬ 
hängten Flügelbomben, die die Bezeichnung 10X miss, 
Schreibweise, deutsch: lOCh - W.K.) hatten (zehnte Modifi¬ 
kation der unbekannten Waffe), nicht von ihren Flugplät¬ 
zen starten. 

Doch die Arbeit war nicht umsonst: das Geleistete erlaubte 
uns* bereits in der Nachkriegszeit mit der friedlichen Erobe¬ 
rung des Kosmos zu beginnen. 4 * (siehe Schachurin, S, 226/ 
227). 

TSCHELOMEJS CH-REIHE 

Der letzte Satz ist sicher richtig, doch ansonsten stimmen 
die Schachurin-Äußerungen einfach nicht! 

Zunächst: Der viermotorige Bomber Tu-4 - eine Kopie der 
amerikanischen B-29 - machte am 19,Mai 1947 als Prototyp 
in Kasan seinen Frstflug. und die ersten drei Serienmasehi- 
iten folgten ant 3.August 1947, Eigens für die Erprobung 
der Flügelbomben sowie anderer Flugkörper ist die Spezial¬ 
version TÜ-4LL (Fliegendes Laboratorium) geschaffen wor¬ 
den. 

Schachurin unterschlägt auch - wie damals in der UdSSR 
üblich - die Tatsache, daß sich zahlreiche Institutionen des 
Landes sehr ausführlich mit der Raketen-ßeute, auch mit 
der V1, beschäftigt haben. Daraus sind letzten Endes neben 
dem der V l sehr ähnlichen Ch-Flugkörper mehrere ande¬ 
re, äußerlich stark veränderte Muster für den Einsatz vom 
Boden, aus der Luft oder zu Wasser entstanden. Über die 
Ch-Reihe sind inzwischen folgende Fakten bekannt: 

* Eine streng geheime Verfügung des Verteidigungskomitees 

vom 31.Mai 1945.zur Erkundung und Ausfuhr von Labor- 

* Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjet¬ 
union I Bolschewik!) 


a Umrüstungen. Zeichnungen und Versuchsniodellen deut¬ 
scher Flügelbomben und Raketen" verpflichtete den Mini¬ 
ster Wannikow, alle Versuchsanlagen aus den Rhein-Metall« 
Borsig-Werken in Berlin-Marienfelde versandfertig zu ma¬ 
chen, Adressaten waren der Betrieb Nr.67 in Moskau sowie 
das bereits erwähnte Konstruktionsbüro Nr.l (siehe Kny- 
schcwskij, S. 86). 

Dorthin gelangten auch die im Juli 1945 (nach Abzug der 
Amerikaner) in Nordhausen Vorgefundenen Anlagen für die 

V X-Produktion. 

* Eine erste Auswertung der umfangreichen Beute und gleich¬ 
zeitig einen Vorschlag zu deren Verwendung stellt der Scha¬ 
churin-Bericht (Aktennummer 22/3341, natürlich wieder 
„Streng Geheim“) vom 5.August 1945 an Stalin dar. Wört¬ 
lich unter Punkt lf: “Das Werk Nr,51 (Chefkonstrukteur 
Gen. Tschelomej) wird angewiesen, Raketen analog der von 
Deutschland gegen England eingesetzten V I zu entwickeln 
und zu erproben 44 . 

Teilaufgabcu für dieses Projekt wurden anderen Ministeri¬ 
en übertragen, Stalin bestätigte das Dokument. 

Bei Knyschewskij heißt es dazu ergänzend (S, 102): „Frü¬ 
her als andere kam der Konstrukteur Tschelomej mit sei¬ 
nem Auftrag zu Rande, denn die Forschungseinrichtungen, 
Werke und Versuchsfelder, die zur Produktion der sowjeti¬ 
schen V 1 benötigt wurden, gab es bereits. Zur Belohnung 
mußte Tschelomej zusätzlich die lenkbare Fliegerabwehr¬ 
rakete ‘Schmetterling' nachbauen. 44 

* Ein streng geheimes Dokument des Minisierrates der 
UdSSR vom 13.Mai 1946 belegt, daß auch weiterhin an den 

V I-Nachfolgern festgehalten wurde* Der Beschluß Nr.: 1017- 
419 ec trägt den Titel „Fragen der Raketenrüstung 44 . Er ist 
von J. Stalin als Vorsitzender und Ja.Tschadajew als Leiter 
der Verwaltung des Minisierrates unterschrieben. Danach 
ist ein Spezialkomitee für Raketentechnik beim Ministerrat 
(SKRT) gebildet worden, dessen besonderesAugenmerk der 

V 2 gelten sollte (zu dem Thema „Die V 2 und ihre sowjeti¬ 
schen Kinder 41 wird ein späteres Watten-Arsenal folgen). Im 
Punkt Ilc wurde das Ministerium der Flugzeugindustrie für 
Raketengeschosse verantwortlich gemacht, worunter u.a, die 
Flügelraketen zu verstehen waren. Weitere Ministerien er¬ 
hielten Aufträge für die Triebwerke, Steuerungssysteme, 
Treibstoffe und Bodenausrüslungen. 

Unter dem Titel „Wie aus der deutschen VAU plötzlich die 
russische Zehn Ch wurde 44 beschreibt erstmals Roslislaw 
Angelski j in der Zeitschrift AW1ATZIJA KOSMONAWTI- 
KA/TECHNIKA i ORUSHENUE H/% die wirklichen Ab¬ 
läufe. Die folgenden Fakten entstammen diesem Artikel: 
W.N.Jkchelomej hatte seit Anfang 1944 im ZI AM an einer 
zur V 1 analogen sowjetischen Entwicklung gearbeitet Ende 
November 1944 begann er im ÜRB-51 mit dem Bau eines 
Versuchs-Hügelgeschosses. Am 18.1.1945 legte der Befehl 
7351) des Verte kl igungskomitees fest, eine Fhigbombc nach 
dem Vorbild der V 1 zu projektieren, ab Februar in L Serie 
100, im März weitere 300 und danach täglich 15 Stück zu 
bauen und bis April 1945 in Mittelasien mit Starts von drei 
schweren Bombern Pe-8 zu erproben* Tatsächlich began¬ 
nen die Flüge erst im April. Bis Ende August Bogen 63 Flug¬ 
körper lOCh mit bescheidenen Resultaten in das 50 km x 
270 km große Zielgebiet zwischen Taschkent und Syr Darja: 
Nur 30 hielten Kurs auf voller Reichweite, weitere 50 % 
hielten zwar den Kurs, aber nur jede dritte errichte die Weile. 
Für den mit den Kämpfen gegen Japan zu Ende gehenden 
Krieg kamen die lOCh ohnehin zu spät. So wurde der Typ 
bis 1946 überarbeitet, und Ende 1946 waren 150 modifizier¬ 
te Flugkörper (Autopilot PSU-20 aufAskania-Basis und ver¬ 
besserte Mechanismen für Führung und Sturzflug, Holz¬ 
statt Metall Hügel, verstärktes Heck) verfügbar. 




Zwei weitere Pe-8 wurden beschafft, im Werk Nn22 in Käsern 
zum TYäger umgerüstet. Nach 73 erfolgreichen Starts auf 
maximale und mittlere Reichweite im Zeitraum 15. bis 
20.12.1948 wurde die Aufnahme der lOCh in die Bewaff¬ 
nung der Luftstreitkräfte (Russ.Abk. - WWS) empfohlen. 
Doch diese wichen einer Übernahme der lÜCh und der ah 


1946 entwickcllen 14< h aus. Die 14Ch hatte Hol/tlügel und 
das ab März 1947 verfügbare stärkere Triebwerk 0-5 (800 
km/h). Vom L bis 29.7.1947 sind zehn 14Ch der Staatserpro¬ 
bung unterzogen worden i davon zwei mit stärkeren Trieb¬ 
werken* zwei mit Trapezflügeln*. Danach waren sie frei zur 
Übernahme in die Bewaffnung. Die WWS jedoch sperrte 



Hauptmarschall der Flieger Konstantin .4. Werschinin (2 L05.1900 - 30.12.1973; auf dem Foto l der Chef des Kos- 
monautenknrps Nikolai R Kamanin und der Kosmonaut German Titow; t: Juri Gagarin) war von 1946 bis 1949 
Stellvertretender Verteidigungsminister und Oberkotrunandierender der Luftstreitkräfte. ln dieser Funktion w ider¬ 
setzte er sich der Einführung der wenig wirksamen Flügelbombe lOCh und ihrer Versionen in den Truppendienst. 
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Bei etwa gleicher Rumpfform unterschieden 
su h die Marschflugkörper von Tschelomej 
äußerlich durch die Anordnung des Stau¬ 
strahltriebwerkes sowie durch die Leitwerk¬ 
formen: 

Der Typ IOCh hatte unter dem wie bei der V 
i zentral ungeordneten Schuhrohr ein 
einfaches Seitenleitwerk. Die Versionen 
l4Ch und 16Ch haben zwei Triebwerke und 
ein Staurohr auf der linken Rumpfseite. Die 
Risse (aus Karpenko, “Rossiskoje Rakeln oje 
Orushije”, siehe Literatur) zeigt v. o. n. u. die 
Typen lOCh. l4Ch und 16Ch 
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Bei der l6Ch - hier in der 
Draufsicht , beim Start vom 
Trägerflugzeug Tu-2 und auf 
einem Transportfahrzeug - 
trägt das Höhenleitwerk 
außen sitzende eckige Seiten¬ 
leitwerke. 
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sich, da sie dafür keinen Verwendungszweck sah. Für die 
Bekämpfung von Zielen grober Ausdehnungen gab es Bom¬ 
ben mit gröberer Sprengkraft, und kleine, aber sehr wichti- 
ge Ziele (bestimmte Werke, Brücken usw.) waren damit nicht 
zu treffen. 

FORDERUNG: 

EIGNUNG GEGEN PUNKTZIELE 

Die Führung der WWS lehnte die Flugkörper nicht völlig 
ab, forderte aber eine höhere 1 Treffgenauigkeit. Deshalb be¬ 
gann die Entwicklung von zwei neuen, nun \om Trägerflug¬ 
zeug fernzulenken den Flügelbomben, wovon das Projekt Ko- 
meta nach kurzer Zeit an das OKB MiG übertragen wurde 
(siehe unten L 

Fürdie 16Ch w urde die Entwicklung in drei Etappen festge¬ 
legt (zwischenzeitlich hatte es noch Experimente mit modifi¬ 
zierten lOCh und 14Ch gegeben, so mit einer 14( hk-h stär¬ 
keres Triebwerk D-6, Askania-Autopilot): 

F Start von autonom gelenkten Flugkörpern mit Erprobung 
der Stabilisierung in zwei Ebenen, Arbeit des Triebwerkes 
und Flug auf maximale Reichweite. 

1 Vervollständigung der Steiiermechanismen mit Stabili¬ 
sierung in drei Ebenen. 

3. Erprobung der Apparatur zur Fernsteuerung fürdie letzte 
Flugetappe zum Ziel. 

Im Unterschied zu den lediglich vom Flugzeug in Zielrich¬ 
tung und dann autonom fliegenden iOCh und 14Ch sollte 
die Besatzung des Trägers die L6Ch mit Hilfe des Bordradars 
„Kobalt“ in Ziehlühe führen. Den genau gelenkten Endan¬ 
flug zum Ziel hatte die Fernsehkamera der 16Ch zu ermög¬ 
lichen. 

Erreicht werden sollte eine Genauigkeit von ± 4 km hei ei¬ 
ner Startentferming von 1 (Hl km. Daneben w urde aber auch 
eine 16Ch-Variante mit Eigcnlenkung vorgesehen und er¬ 
probt. 

Vorn 28.1. his 16,6.1948 verlief die FVersuchse tappe, in der 
die umgehaulen zweimotorigen Bomber Tti-2 zu 17 Flügen 
mit insgesamt 13 Flughomhen aufstiegen. Nach geringen 
Umbauten (verstärkte Aufhängung, kräftigere Stützen I folg¬ 
te die 2. Etappe vom 22.7. his 25,12. Von den sechs 16Ch 
hatten fünf eine pneumatische, eine elektrische Steuerung. 
Vier weitere Starts mit Steigerungen von 714 auf 78(1 km/h 
beendeten 194y die Etappe, in der es zahlreiche Probleme 
mit der Steuerung gegeben hatte. Nur ein Start war fehler¬ 
frei verlaufen. Erprobt worden waren zehn l'rieh werk Vari¬ 
anten, deren Stundcrprohungcn bis zu 1(M)Ö km/h verspra¬ 
chen, Erreicht wurden mit der Version D-14-4 858 km/h. 
Die 5. tTappe mit 13 Starts verlief fehlerfrei, erreicht w ur¬ 
den 912 km/h. Von den I94H/49 erprobten 54 Flugbomben 
hatten fünf eine elektrische Steuerung, die eine größere Per¬ 
spektive versprach als die pneumatische. Die Zietabweichung 
verringerte sich von bis zu 6 auf nicht über 3 km. Als Träger 
dienten Tu-2 und Pe-8, zum Beobachten der Starts flogen 
Jagdflugzeuge Fa-9 und La-11 oder ß-25-Bomber mit. Die 
Einschläge kontrollierten Besatzungen aus dein Doppeldek- 
ker Po-2, 

Vom 6.9. his 4,11,1950 w urden nochmals als letzte Übcrprii- 
fung 32 16Ch (2Ü mit dem D-14-4) mit folgendem Resultat 
gestartet: 

171) km, 900 km/h. alle Einschläge im Rechteck 10,8 km x 
16 km, davon 50% in 4 km x 4 km. 

Die WWS jedoch lehnte die Forderung der Industrie, die 
J6Ch in den Ausführungen Eigen- und Fernlenkung in die 
Bewaffnung aufzunehmen, wegen zu großer Ungenauigkeit 
ab. WWS-Chef Haupt marschall der Flieger K.A AVerschinin 
bot am 4.10.1952 an, bis Jahresende eine Versuchsserie von 
15 Flügel hon i heil zu erproben, danach für eine Militärserie 


von 60 (davon 20 mit GefechtsJadung) L6Ch eine besondere 
Tu-4-Statfel aufzustellen (später präzisiert: 75 Elügelgesdios- 
se, 7 Tu-4k Diese Position stellte General leutnanl-Ing. WAV. 
Chrunitschew (1901-1961; 1946 his 1953 Minister für Flug¬ 
zeugindustrie) nicht zufrieden. In den Konflikt wurden hüch- 
ste Staatsorgane eingeschaltet, welche die Übernahme der 
16Ch in die Bewaffnung befehlen sollten. 

Doch auch nach zahlreichen weiteren Detail Verbesserungen 
verlangte die WWS nach einer effektiveren Waffe, die sie 
schließlich nüt derKS Komet a und deren Weiteren! wie kl un- 
geil erhielt. 

Die noch vorhandenen Flugkörper der Ch-Serie dienten als 
reale i.uftziele für die Ausbildung von Fla-Rakcten-Einhck 
ten. 

Im Jahre 1954 sind alle Arbeiten am 'Eschelomej-Projekt 
16t ’h eingestellt und das Konstruktionsbüro geschlossen 
worden. Das bedeutete aber keinesfalls, daß alles vergeblich 
war. 

Tschelomej selbst hat seine Erfahrungen für mehrere Typen 
von Marschflugkörpern angewendet So entwickelte er - nach 
dem Vorbild der ebenfalls vergeblichen Versuche, die 10CH 
auf ein U-Boot zu bringen - mit seinem neuen OKB 52 (Ver- 
suchskonstruklionshüro, ah 1955) für die Marine das bürd¬ 
gestützte Flügelgeschoß P-6 (NATO-Code SS-N-3A/SHAD- 
DOCK), das 1962 auf den U-Booten 651 und 675 für den 
Überwasserstart cingeführt wurde und dem eine ganze Rei¬ 
he weiterer Typen folgen sollte (1963: P-35/SSN-3B SEPAL, 
1967: „Anutist"/SS-N-7 STARBRIGHT - für den L nterwas- 
serstart von den U-Booten 670 und 661). Der wie diese Flug¬ 
körper aus einem Container zu startende Typ P-5/S5-N3C 
ist 1959 von der Marine im Überwasserstart von den U-Boo¬ 
ten 665, 644, 659, 675 und 651 erprobt, aber nicht einge¬ 
führt worden. Dafür wurde es 1962 von den Fandst reit kral¬ 
len in der Modifikation P-5S(S-5)/SSC-l A SHADDOCK als 
Komplex FKR-2 übernommen, der auf dem Achtrad-LKW 
ZIL-135 basiert war. Der gleiche F KW-Typ war Träger des 
fürdie Küstenverteidigung der Marine bestimmten Komple¬ 
xes „Redut“. Diese 1 Version des Flugkörpers P-35/SSC-1B 
SEPAF Ist 1963 in die Bewaffnung übernommen worden. 
Tsehelumej wird die Idee zugesprochen, die Flugkörper mit 
Flügeln zu versehen, die erst nach dem Start aus dem nun 
kleineren Container ausklappen. 

Neben dem OKB-52 haben auch andere Konst ruktmnsbü- 
mx die idee vom Marschflugkörper auf gegriffen und zahlrei¬ 
che boden-, luft- sowie seegestützte Typen von gefeehtskopf- 
tragenden Waffen gegen fesle/fahrende/schwimmende/flie- 
gende Ziele, von unbemannten Aufklärern. Zielflugkörpern 
oder von Erprobungsträgern für unterschiedlichste mililü- 
rische und/oder zivile Zwecke geschaffen. Aus der großen 
Palette seien hier nur einige Beispiele paralleler Entwick¬ 
lungen oder unmittelbarer Nachfolger von Tschelomejs-Ch- 
Reihe genannt. 


KS-1 - EIGENTLICH EINE 
KLEINE MIG-15 

Das von Artjom Iwanowitsch Mikojan (19,10,1893 - 30.8. 
1965) und Michail Jossipowitsch Gure witsch (31,12,1892 - 
25.1 Fl976) geleitete, vor allein für seine Jagdflugzeugent¬ 
wicklungen bekannte Konstruktionsbüro MiG schuf bereits 
kurz nach Kriegsende eine spezielle Abteilung für die Projek¬ 
tierung von Raketen. Geleitet w urde sie von dem durch sei¬ 
nen Raketenjäger BI-1 bekannten Konstrukteur V. Ja. ße- 
resnjak (Foto S. 8). Zu seinen Schöpfungen zählte die erst¬ 
mals 1961 in Ttischino vorgeführte Luft-Luft-Rakete K-9/ 
AA-4AWL. Davor jedoch - bereits Ende 1947 - hatte die Be- 
nsnjak-Gruppe den Auftrag erhalten, ein vom Bomber Tu- 
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Die Version WChN für den Bödenstart hatte unter 
dem Rumpf einen Startbeschleuniger, der zunächst aus 
14 Ladungen der "Katjuscha” M-13, später aus 
Pulvertriebwerken RBT-700 oder SD-IOChl bestand. 
Nach Versuchen von 1944 begann 1946 ernsthaft die 
Entwicklung von Startbeschleimigem. 

Vom 13.05 bis 19.10A949 erfolgten sechs WChN- 
Starts von 40 m stationären und vier von 30 m langen 
beweglichen Rampen, die von turmlosen T-34-Pan- 
zem geschleppt wurden. Bezeichnet wurden diese 
Komplexe als RO (Reaktivnich Orudij reaktive Waffe) 
ufid PR O f P fü r / n ui\ \ ist 1 t 1 ij, he \vegLi t h l Die Flugkör- 
per lOChN (Erzeugnis 123-1) hatten 4 m lange Alu- 
Flügel Bei Versuchen mit lOChN (Triebwerk D-16, 

Schub 360 kp) wu nleri his A t tgt ts11952 ft J Igetide Pt i - 
rameter erreicht: V - 650 - 700 km/h , RW - 240 km, H 
- 1000 n i: Gef et I1 tsladui ig 800 kg. Abu e ich nt ig mit 
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nachgebauter Askania-Steuerung PSU-SI3, 6 bis 7 
km mit eigener Steuerung 10 km. Für die staatliche 
Erprobung vom 15.12,1952 his 3LOL 1953 war ein 
Komplex entwickelt worden, der aus dem LKW MAZ- 
5209ßr das Katapult PK-WChN (Länge 29,84 m, 
16230 kgl mehreren Fahrzeugen fiir die Container 
mit den Flugkörpern und Statttriebwerken, den Sta- 
tionen zum Erzeugen von Elektroenergie, Preßluft usw 
sowie zsvei Kranen und sonstigem Zubehör befand. 

Da cHe /I br nt hm e ein Miße rfolg u v t: \ i // rden pe r Be¬ 
fehl vom 19,02,1953 alle Arbeiten an den Flugkör¬ 
pern WChN und gleichzeitig auch an den !6Ch ein¬ 
gestellt , das OKB-5I von Tschelomej geschlossen. 
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4 gegen Enden- und Uber wasserziele aus einsetzbares fern- 
gesteuertes Flügelgeschoß zu entwickeln. 

Zunächst hatte das Tscheloniej-Biiro - siehe oben - kurze 
Zeit an dem Auftrag gearbeitet Für dieses Kometa-Projekt 
nun verbündete sich das OKB MiG mit dem Spezialbüro 
Nr.l tSB -1 > unter seinem Chefdesigner KN. Kuksenko. Ei¬ 
gen tlieber Chef des Büros jed och war Sergo La wrentj e witsch 
Berija, der Sohn des mächtigen Polithüromitgliedes Berija. 
Um die Entwkklungsrisiken zu senken, gritT das OKB für 
dieses Projekt auf seinen gerade im Entstehen begriffenen 
Jager MiG-15 (Erstflug Prototyp S-Gl: 30.12.1947) in verklei¬ 
nerter Form zurück. Der als KS oder KS-1 Komcta bezeich- 
nete Flugkörper sollte ein RD-20-Triebwerk (sowjetischer 
Nachbau des BMW-003, 800 kp Schubu einen Autopiloten 
AP-23 und ein K-Radar für die Endzielsuche erhalten und 
mit einem 210-1-KraftstoffVorrat etwa 195 km weit lliegen. 
Als Einsatzhöhe der Tü-4 waren 4000 m vorgesehen. Das 
Projekt w ar am 30.November 1949 fertig, doch im Jahr dar¬ 
auf muhten zahlreiche technische Veränderungen vorgenom¬ 
men werden. Beispielsweise erwies sich der Antrieb als zu 
schwach. Deshalb wurde das zum RD-500K modifizierte Rl>- 
5IKI (Nachhau von Rolls-Royce Derwcnt 5) verwendet. Int 
März 1949 ordnete die Regierung eine bemannte Ausfüh¬ 
rung für die nIJscitige Erprobung von /eile und Geraten an. 
Im Dezember 1950 unternahm die erste von drei bemann¬ 
ten. nur mit den notwendigsten Geräten und Katapultsitz 
versehenen Maschinen „Analog“ (K-l: 2453 kg, K- 2 : 2537 
kg, K-3: 2550 kg) in Tsdikaiowsk die ersten Rollversuche, 
Am 4. Januar 1951 startete der bekannte Testpilot Oberst¬ 
leutnant Sultan Amet-Chan (25,10.1920 - 1.2.1973, Absturz 
hei Erprobung) mit der K-l zum Erstflug. Den erfolgrei¬ 
chen Flügen folgten ab Mai 1951 die endgültigen Festlegun¬ 
gen für das Elügeigeschoß, dessen Prototyp als K-4 bezeich¬ 
net wurde. Danach erhielten alle weiteren Flugzeugraketen 
das K als Kennzeichen (Beispiel: erste gelenkte Flugzeugra¬ 
kete RS-2-U/AA-1 ALKALI - Werkbezeichnung K-5), 

Die Serienproduktion der KS-1 begann im November 1952, 
und im Mai 1953 liefen der Schwarzmeer-Flotte die ersten 
dafür umgerüsteten Tu-4K mit KS-1 zu. Im gleichen Jahr 
ist vom berühmten Kreuzer KRASNIJ KAWKAS (Roter 
Kaukasus) erstmals ein Flugkörper KS -1 mit Gefeehtskopf 
gegen ein Schiffsziel gestartet worden, das vollständig zer¬ 
stört wurde. 

Neben dem 500 - 800 kg schweren konventionellen (iefechts- 
kopf gab es auch einen 1000 kg schweren FK-1 mit Kern¬ 
ladung, gefertigt vom Spezial Institut NIL 6 . 

Zur Zeit des Koreakrieges (1950/53) wurde vom Politbüro 
in Moskau erwogen, die ersten 50 KS-l gegen die vor der 
Küste Koreas operierenden Schiffe der US Navy einzuset- 
zen. Allein die Möglichkeit, damit einen 3,Weltkrieg auszu¬ 
lösen, ließ davor zurückschrecken. 

Zwischen 1955 und 1966 sind die strategischen Bomber Tu- 
I 6 KS als Träger für je zwei Flugkörper (unter jedem Trag¬ 
flügel ein spezieller Bulkenträger, zusammen als Komplex 
K-87 bezeichnet) KS- 1/NATO: AS-1 KENNEL vorgesehen 
gewesen. Indonesien erhielt 1964/65 24Tu-16KS (2 Staffeln) 
mit KS- 1 . 

Neben der luftgestützlcn sind auch zwei landgestützte Aus¬ 
führungen dieses Flugkörpers in die Bewaffnung gelangt. 
Von 1955 bis 1959 erhielten die sow jetischen Landstreitkräfte 
den Komplex FKR-I. Bei der NATO trug das von den Ar¬ 
meen Polens und Kubas ebenfalls übernommene System die 
Bezeichnung SSC-1ASALISH. Zum Transportieren, I ,agern 
und Start diente ein von einem Dreiaehs-Lkw geschleppter 
Tieflader in Form eines Einachs-Satteluuiliegers, der von 
einem Zweiachs-lkw ZII.-151 gezogen wurde. 


Die zweite Boden Version S-2 Sopka/SS( >2B SAMLET diente 
der sowjetischen Marine-Küsten Verteidigung (in der Lite¬ 
ratur auch als KSS und Strela bezeichnet; eingeführt: 1957 
bis 1959) als Komplex 4K87. Zum Start (mit Booster unter 
dem Heck) wurde eine höhen- und seitenrichtbare Rampe 
auf einem Zweiaehsführzeug benutzt. 

Beide Ausführungen (FKR-1: Inert iales System: S -2 Sopka: 
Funklenkung und in Fndphase Radareigen len kung) halten 
einen (i riech Lskopf mit einer 500-kg-Sprengladung. 

Die Küsten Verteidigung der DDR-Marine erhielt das Waf¬ 
fensystem 1962. Eine Rampe mit Flugkörper gehört zu den 
Exponaten des Militärhistorischen Museums in Dresden. 



Testpilot Sultan Amet-Chan, hier nach Hatipimatni 



Vordem Bau der KS-1 in drei bemannten Exemplaren 
getestet - Flugzeug-Analog '*Kometa " (Riß: Krylja 
Rodinij 10/951 
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Im Museum Monino fotografiert - der für die Tu-4 bestimmte Träger mit daran befestigtem Flugkörper KS-I Komet/ 
AS-i KENNEL Foto: Kopenhagen. 



. Pt# I I 

Ebenfalls in Monino im Original ausgestellt - die Tu-4... 
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und der Flugkörper KS-1 neben einem MiG-23-Prototyp. Fotos: Kopenhagen 
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Ein KSH n inl unter dem Unken Tragflügel einer Tu-/6 befestigt. Für den Flugkörper Komet hohen deutsche Spezia¬ 
listen im Moskauer Institut 1323 den Autopiloten entwickelt und dafür 1953 gemeinsam mit sowjetischen Mitarbei¬ 
tern einen Stal in-Preis erhalten (Miteihmg von Herrn Kurt Kracheei an den Autark 



Neben der luftgestützten gab es auch zwei landgestützte Ausführungen dieses Flugkörpers: Von 1955 bis 1959 ge¬ 
langte der Komplex FKR- I/SSC-IA SAUS fl in den Bestand der sowjetischem später auch in den der polnischen und 
kubanischen Landstreitkräfte, Die Einachs-Startrampe wurde als Sattelauflieger von Standard-Dreiachsfahrzeugen 
unterschiedlichen Typs (Foto: in Havanna mit KrAZ-255K) geschleppt. 
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Die zweite Bodenversion S-2 Sopka/SSC-2B SAMLET Übernahm die Kästen Verteidigung der UdSSR zwischen 1957 
und 1959 als Komplex 4K87. Links der Anlaßwagen mit den Akkus. 

Auch die Marinen Kubas, Polens und der DDR erhielten die Sopka . 
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Oben io ul unten: 

Startrampe der NVA mit der Sopka. Gut zu erkennen ist der Startbooster unter dem Heck. Neben dem Personalßr 
das Raketenschnellboot Projekt 205/OSA l mit der Flügelrakete P-I5 als erster Raketenbewaffiumg der NVA-Marine 
besuchten auch die für den Küstenraketenkomplex Sopka bestimmten Marineangehörigen 1961 den Vorbereitungs¬ 
lehrgang in Baku - natürlich unter strikter Geheimhaltung. 



32 







a'* * 


für 

arme 

igs- 


F 




Erst viel später frei- 
gegebene Fotos von der 
am OL IL1062 gebildeten 
Spez kt F K ii stena rti 11 e ri < ? - 
Abteilung, die am 
3L IL 1972 wider aufgelöst 
wurde . Als Grund gelten 
tecl 1 i 1 ist he Sc h \ x ierigkeiteti 
mit den Flugkörper, ln der 
Offeti tlic 7 ikeit bekaimt 
wurde die DDR-Marine- 
Ausstattung mit Sopka erst , 
als das Armeemuseum 
Dresden (heute: Militär- 
historisches Museum i 
Jahre später eine Rampe 
ausstellte. 
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Einige Beispiele für die unmittelbaren Nachfolger der KS/AS-I: 



Eine Tu-16K-ll-16 mit zwei Flügelraketen KSR-2/AS-5 
KELT aus dem Hause MiG von 1962 (Reichweite ISO - 
230 km hei M Uh 


Mitte: 

Wie die KSR-2 ebenfalls zur Schiffsbekämpfung be¬ 
stimmt - die KSR-5/AS-6 KINGFISH (MKB ''Raduga 
1968/70: 250 - 400 km, M 3h hier beim Anbringen an 
den Träger ,... 



Unten: 

... und hier unter einer Tu- I6K-26 im Fluge (Träger war 
auch die Tu-95M5). 







DIE UNBEMANNTE 
LAWOTSCHKIN 

Wie das OKR-Miköjan, so war auch das OKB von S.A. La- 
wotschkin (29.8.190Ü - 9,6,I960) durch seine Jagdflug- 
zcugkonstniklinnen bekannt geworden. Doch noch nicht ein¬ 
mal in der russischen Luftfahrtenzyklopädie von 1994 (sie¬ 
he LU.) ist vermerkt, daß Lawotschkin außerdem bei der 
Konstruktion der ersten in Serie gebauten Fla-Raketen der 
UdSSR eine führende Rolle gespielt hat, ( Zu diesem Thema 
Ist bet Podzun-Pall&s der Sonderband 49 des Waffenarsenals 
erschienen: Wilfried Kopenhagen - Deutsehe Ha-Raketen 
und ihre sowjetischen Kinderl, 

Bereits etwa um 1950 - hei der Kntwirklung des S-25 BFR- 
KUT/SA-l genannten ersten Fla-Rakete ntyps der UdSSR- 
LuftVerteidigung kam den Konstrukteuren um Lawotsch- 
kinin der Gedanke, daß für das reale Training tatsächlich 
fliegende Luftziele vorhanden sein müssen. Auch zur Ausbil¬ 
dung der Jagdflieger im scharfen Star! der in der Entwick¬ 
lung befindlichen (ab 1955 verfügbarem Luft-Luft-Rake¬ 
ten - so die Überlegung - würden derartige Luft/ielc not¬ 
wendig sein. Natürlich mußten sie ohne Piloten fliegen kön¬ 
nen, wenig aufwendig in Produktion und Unterhalt sein. 
Der Schritt, nach den mm schon gewonnenen Erfahrungen 
mit unbemannten Flugkörpern einen solchen für diese und 
andere Aufgaben zu schäften, war nicht weit. Auch diese 
Kniwicklung verlief unter größter Geheimhaltung. Mit Er¬ 
staunen entdeckte der Autor denn auch 1969 hei seinem er¬ 
sten Besuch im damals nicht öffentlichen Fliegermuseum 
Monino hei Moskau an der Tafel des Lawotschkin-Büros 
das Foto eines eigenartigen Luftfahrzeugs, das als La-17 be¬ 
zeichnet wurde. Ausführlich hat die russische Fachpresse 
die interessante Geschichte der La-17 erst 1994 vorgestellt 
iKrylja Rodinyj - Flügel der Heimat, Heft 9/94). Danach 
hat WWS-ChefWerschiniii Lawotschkin dazu bewegen kön¬ 
nen, die Arbeit an dem als ,,201“ bezeichneten Projekt in 
seinem OKB in Angriff zu nehmen. 

Der kleine metallene Mitteldecker mit geradem Tragflügel 
und ebenfalls un gepfeiltem Leitwerk erhielt einen sehr 
schlanken Rumpf zur Aufnahme der Steuerorgane und des 
Kraftstoffes, 

Unter der Rumpf mitte befindet sieh das Triebwerk. Das er¬ 
ste Versuchsexemplar für die Bodenprüfung war zwar be¬ 
reits 1951 - 20 - verfügbar, jedoch ergaben sich Probleme 
mit dem Autopiloten sowie mit dem Fallschirmsvstem für 
die Landung. Auch das Triebw erk mußte überarbeitet wer¬ 
den. Erst am 13.Mai 1953 begannen die Versuchs (lüge mit 
der „201“ unter einer Serien- l u-4 in Wiadivnirowka. Der in 
8000 bis 8800 m bei M-0,42 gestartete Flugkörper erreichte 
eine Geschwindigkeit von 800 bis 850 km/h. 

Über Funk wurde er zum Übungsgelände geleitet, w obei er 
sich gut vom Radargerät P-30 (cm-Bereich, für die Jägerlei¬ 
tung in der Luftvcrteigung verw endet ) sowie vom Flak-Feu¬ 
erleitgerät SO N-4 PP erfassen ließ. Dte Werkerprobung (Zel¬ 
le, Bordsysteme,Triebwerk) endete 1954. Daran schloß sich 
die staatliche Prüfling mit 10 Flugkörpern „201“ und 12 
Triebwerken RD-9001 Arbeitsdauer: 40 min, Verbrauch: je 
7001 Kraftstoff) vom Juli bis September 1954 an. Unabhän¬ 
gig von den Erprobungen war 1952 die Serienproduktion 
der nun im Truppendienst La-17 genannten Flugkörper 
angclaufen, die bis 1956 andauerte. Den Umbau der Tu-4 
zum Träger Tu-4LL(LL- russ. Abk. für fliegendes Laborato¬ 
rium) nahm das Werk Nr.22 in Kasan vor. 

Nach den ersten Erfahrungen machten sieb zahlreiche Ände¬ 
rungen notwendig (beispielsweise, um Gruppenziele zu imi¬ 
tieren, Flugmanöver aus führen zu können, den Kraftstolfver¬ 
brauch zu senken, die Flughöhe und -gesell windigkeit zu 
vergrößern), 


Das Ergebnis w ar der T> p „203“ von 1958, der von 1960 bis 
1966 als La-17M mit dem MiG-19-Triebwerk RD-9B aus¬ 
geliefert worden ist. Inzwischen war auch die mit Hilfe zweier 
Pulverraketen-Beschleuniger von einer Lafette der XKbmni- 
Elak KS-I9 zu startende La-17 von der Truppe übernom¬ 
men worden. 

Vergrößert wurde die Familie dieser Flugkörper durch die 
Versionen 

„202“/La-17MM (ab 1962 in Serie, zahlreiche Verbesserun¬ 
gen, so zur höheren Manövrierfähigkeit sowie, um Beschä¬ 
digungen bei der Landung auszuschließen, wird noch ver¬ 
wendet), 

,*204“/La-17R ( Fotoaufklärer T riebw erk RD-9K, zu star¬ 
ten von8-Rad-LkwZII-135K; als KomplexSATR-l bezeich¬ 
ne!: drei Jahre lang produziert, von 1962 bis 1970 in der 
Bewaffnung). 

An die Volksrepublik China sind mehrere La-17 im Origi¬ 
nal geliefert worden, wonach die chinesischen Ausführun¬ 
gen SK-1 (Prototyp, 1976 fertig), SK-IA (Serienbau ab 1977) 
sowie SK-1B (ah 1982, im Container untergebracht) und 
SU-1 (1984) - 21 - entstanden sind. 

Damit soll die - sicher nicht vollständige - Übersicht zu frü¬ 
hen sowjetischen unbemannten Flugkörpern beendet wer¬ 
den. 

Die danach gefertigten Typen - für Unter- und Überwasser- 
schiffe, lür die Küstenverteidigung, als Flugzeugbewaffnung 
oder als unbemannte Aufklärer/Zielfliigkörpcr - haben zah¬ 
lenmäßig einen solchen Umfang, daß dafür ein eigenes Buch 
notwenig wäre. Anzunehmen ist, daß die gegenwärtig noch 
sehr lückenhaften Informationen zu diesem Thema nach und 
nach durch Veröffentlichungen und Freigaben von Archi¬ 
ven ergänzt und vervollständigt werden können. 



Von Generalmajor Semjon W. Lawotschkin (29.08.1900 
■ 09.06. I960), langjähriger Chef eines Konstruktions¬ 
büros, werden im russischen Luftfahrtlexikon von 1994 
zyvar seine Jagdflugzeuge (LaGG-h La-5 1 -7, -176 usw.) 
aufgefiihrt. seine umfangreichen Konstruktionen auf 
dem Gebier der Fla-Raketen jedoch mit einem lapidaren 
Satz umschrieben: "Er schuf eine Reihe Entwicklungen 
der Raketentechnik. " Auch zur La-17 kein Wort. 
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/// A/otwö 1969 in der Lawotschkin-Exposition 
41 entdeckt ” - tter unbemannte Flugkörper La-17. 
Fi?tc ?: /uige/ ?. 


Ö/V Lfj-/7-5^nV /n cfer £/bersic'/if fr. oj: / - Prototyp 
/^-/7 /ni/ Triebwerk RD-900 1 2 - Im- 17A mit RD-9Q0, 3 
- La* 17M mir RD-9BK, 4 - La-17R mit RD-9BKR , 5 - 
La* 17MM mit RUK t 6 - und Vorderansicht 

Fragmente La-17M. fu o. n. u .; /. w, 

Zeichnung aus SKRZYDLATA POLSKA 12/94. 
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TECHNISCHE DATEN 


Flügelbomben 

Fi 103.41 

10X 10XN 

Entwicklungszeitraum 

1042/44 

1944 1947 

Einführung in die Bewaffnung 

1944 


Länge mm 

8325 

ca.8000 

Spannweite nun 

5370 

ca.6000 

größter Durchmesser mm 

84(1 

ca. 800 

Hohe mm 

1423 


Marschtriebwerk 

AS- 109-014 D-3* 



D-5 

Schubleistung kp 

366 

310 

430/450 

Marschgeschwindigkeit 
km/h * max. km/b 

5X0/644 

ca.400/500 

600/700 

Startgeschw. km/b 

400 


Fltigdnuer min. 

25 


Reichweite km 

238 

100 

Startmasse kg 

2152 

2130 

Gefechts 1 ad ung kg 

830 

800 

*IJas Pulsost rnblt rieb werk I>-3 wog 167 kp und batte ein* 


betrugen die Daten 230 kp und 1540 l/h. 



Ein Fla-Raketen-Lufiziel La-17 auf dem Transport - 
wagen. 


Kraftstoff verbrauch von 10X5 l/h, bei dem Triebwerk IL5 


DATEN DES ZIELFLUGKÖRPERS/AUFKLÄRERS LA-17 


Tvp 

La-17 

U-I7M 

La-DMA 

La-I7A 

La-17R 

U-17MM 

Pmdukt-Nr. 

201 

203 

202 

201A 

204 

202M 

Jahr 

1953 

1959 

1961 

1962 

1962 

1977 

Triebwerk 

RI MWH) 

RD-9BK 

RD-9BKR 

KD« 900 

RD-9BKR 

KHK 

Fänge TU m 

4,085 

2,858 

2,858 

4.085 

2,858 

2*33 

Pu re hm TU ru 

0*90 

0,665 

0,665 

0,90 

0*665 

0,906 

Spann weite m 

7*50 

7,50 

7,50 

7*50 

7*50 

7,50 

l änge in 

8,435 

8,435 

8,435 

8,435 

8,979 

8,434 

Startmasse kg 

1810 

2760 

2775 

2410 

2840 

3065 

Vmax km/h 

900 

9tHl 

91 Hl 

900 

91HJ 

9tM) 

Gipfelhöhe nt 

mm 

17000 

171HH) 

10000 

7000 

17500 

Fhigdauer min 

40 

60 

60 

40 

45 

60 


TAKTISCH-TECHNISCHE DATEN SOWJETISCHER FLÜGELGESCHOSSE 


Typ 

KS-I 

1 KR-I 

S-2I4K87) 

S-5 

P-35 


Ronicta 


Sopka 

FKR-2 

Redut 

USA-Code 

A5-1 

SSC-2A 

SSC-2B 

SSC-1A 

SSC-IB 

NATO-Code 

KENNEL 

SALISM 

SAMLET 

SHADIXMK 

SEPAL 

Entwicklungszeit raum 

ah 1952 

1955 bis 

1957 bis 



Einführung in die Bew ,i Urning 

1953 

1959 

1959 

1962 

1963 

Länge in 

8.29 

* 731 

8,2 

10,8 

10,0 

Spannweite ni 

4,722* 

4,722 

4.722 

3,7 

2,6 größter 

Durchmesser m 

0,9 

0.9 

1*20 

1,0 

1,0 

Höhe m 

2,20 





Höhe mit ßiHister m 2,60 






\ 1 a rsch l rieb w e rk 

Rl)-5tHlK 

RD-500 

RD-500 



Schuhleistung kN 

15.6 

15,6 

15,6 



Marschgesch Bindigkeit 






km/h 

1080** 

1000 

IÜO0 

1000 

1600 

Reichweite 

8t)*** 

80 

80 

550 

250 

Startmasse kg 

2735**** 

3000 

3tHH) 

5500 

4500 

Gefeehtsladung kg 






Sprengstoff kg 

500 

51HI 

500 

X? 

X? 


oder 

Kernladung kT 350 X 

* Flügelfläche: 4,02 mf. 

** Flughöhe 400 m. 

*** Bei Star* vom Bomber 1Ü-4K, vom Bomber TÜ-16KS: 95 km. 

Krafstoffvorral - 320 L 
**** Leermasse 1920 kg. 
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St i gut wie bisher unbekannt sind die von Jewgenij jero- 
chin in der Zeitschrift “Krylja Rodina" i 10/95, S. 6/7: 
“Sturm" beendete die Windstille) vorgestellten Flugkörper 
“Schtorrn " (Sturm) und LM-15 aus der 
Fabrik Nr. 295 in Chintki. Direktor 
und Chefkonstrukteur war M. R. 

Bisnowat, als Stellvertreter ar¬ 
beiteten /. /. Drakin und W. N. 

Jelagin. In dem Werk war früher das 
OKB-293 unter Balchowitinow unterne¬ 
hme ht t unter dessen Leitung dort der 
Raketenjäger BI-1 entstanden war. Dem Re- 
gierungsbesi hlufi vom 15.05,1946 rum Bau 
von Raketen/Flügelgeschossen aller Art war 
eine umfangreiche Reorganisation der Flug¬ 
zeugindustrie gefolgt, wonach das Werk 295 
in den Jahren 1948 bis 1955 das Thema 
' ‘ Kiisteti verh 3 iciigtttjgsrakete Schiorm '' 
bearbeitete. Es umfaßte den gesamten 
Kt miplex i y n n Flttgkörpe r i Best >i uh -rli e it: 
gepfeiltes Tragwerk und Leitwerk!) über 
Startvarbemtung* Startanlage und Leit Sy¬ 
stem bis zum Einhau in die Kästenstellung. 

Zur gleichen Zen beschäftigten sieh mehrere 
andere Konstruktionsbüros ebenfalls mit 
Flugkörpern dieser Klasse. Neben den be¬ 
reits vorgestellten Typen von Tsdielomej war 
beispielsweise das Institut 642 mit dem 
Modell “Schtsi lutku ' (Hecht) befaßt, 
und im OKB-155 begann auf der 
Grundkige des L itft-Batleri - Fli tg k < >r- 
pers KS “Kameta" die Entwicklung 
einer speziellen Küsternibwehrwaffe 
KSS (Strela - Pfeil), die als Sopka in 
die Truppe ging, AhnIkin vi ic hei 
dem Typ KS ist auch vom Modell 

“Schtonn” zur Erprobung der aerodynamischen Eigen¬ 
schaften eine bemannte Analog-Ausführung (R-l: Trieb¬ 
werk RD-10/Nachbau des deutschen Jttmo 004) gebaut 
und in den Jahren 1950 - 51 von Pe-8 aus 2000 nt Hohe 
gestartet worden (Versuchspiloten: G. M. Sehijanow, F 1. 
Burzew). Das leistungsschwache Triebwerk ließ jedoch 
keinen Horizontal-, sondern nur einen Bahnneigungsflug 
zu. Die Flugzeuge stiegen auf der Krim auf und geleitet 
wurden die Flüge vom Kreuzer KAWKAS. 

Für die Überprüfung des neuen 
Funkhöhenmessers unter realen 
Bedingungen über dem Meer (15 
m) ist die fliegende Attrappe LM- 
15 (ntss.: 1 1 tt u tja tnaketit) gehe 11 tt 
und getestet worden. Danach begann 1952 die 
Erprobung von “Schtann" in natürlicher Größe. 

Nach 18 Starts von Fe-2 (1500 m, M 0 t 8) sind 
1955 die Arbeiten - auch die vom “Hecht'* - 
abgebrochenen und die weitere Ent¬ 
wicklung an das MiG-Biiro abgegeben 
worden. Über die politischen Hinter- 
g runde - s 1 7 1 ließlk h war auch Berijits 
Sohn maßgeblich im Spiel - soll hier 
n icht spek t tl ie rt w erden. 

Die Zeitschrift KR nennt folgende 
Daten: Flugweite max. 80 km, 

Flugzeit bis zur min. Auffaßent- 
femung von 27 km: 108 s, max. 

Flughöhe 1500 m, Höhe bei An¬ 
näherung zum Ziel: 9 m. 



"LüropM" 



/ / / 




\ 



JIM-IS 
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Aus dem 2. Weltkrieg waren die deutschen - erfolglosen - Versuche bekannt, die V1 auf U-Booten zu installieren. 
Sach Informationen sowjetischer Fachleute war die Marine der UdSSR einer Bewaffnung von Schiffen mit Raketen 
gegenüber sehr aufgeschlossen Es verwundert daher nicht, daß bereits in den 50er Jahren daran gearbeitet wurde, 
die Idee zu verwirklichen. Zum Erstaunen der westlichen Fachwelt tauchten 1061 die ersten Zerstörer der KJLDIN- 
Klasse mit einer Startanlage im Heck iPrototyp . BEDOVY) auf der bald solche der KRUPNY-Klasse mit Startern in 
Bug und Heck folgten. Die von der NATO als SS-N-I SCRUBBER hezeichneten, in der UdSSR KSSchtsch benannten 
Flugkörper sind ah 1957 entwickelt und von 1958 bis I960 erprobt worden . 
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Vom Flugkörper KSSchtsch wurden folgende Daten veröffentlicht: Reichweite 80 km, Vmax M 0,9. Masse Gefechts¬ 
ladung 750 kg, Länge 7,6 m, Spannweite 4,6 m t Rumpfdurchmesser 0,9m, Startmasse 3,1 t t selbständige Lenkung in 
der /. Phase, aktive Radarlenkung im Zielanflug. 
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Zum Vergleich - die BEDOVY und die GORDYtitj 
Alle weiteren Flugkörper-Typen für Überwasserschiffe 
harten günstigere Abmessungen und ließen sich in 
gesc 7 tlt menen Cdn Ut it\ eni un terhritiger ?. 



lut 


t i 




fflad*ilKr, .i TfpENnnNr 

SowJ*|fich* Zerilörer 


OORDY 




f 




Schnittschema des Zerstörers „Stereguschtschi" 


1 

2 

3 

4 

5 


-r 

-i 

H u b ac h ra u b* r Ja nd aplat tfQ rm 

HubiC^rAubtr 

Startramp« für $a«zJalrak*t«n 
5 **i ■ «1 rak a tanma 
U n i va ra alg aachtltz * 


Match« n an rau m (Di« n l moto ra n ) 
Antanna da« Waff*rtl*im«t*m« 

U AW -Torpado Rohraati 
Muchintnriüm [Dampiturfainan> 
Haaktivv VVaaaarbombanwttrfar 



12 3 L 


6 7 5 B ? 


7 5 10 4 3 
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Ab August 1955 arbeitete Tschelomej im OKB-52 an der Flügelrakete P-5, die mit ihren klappbaren Flächen für den 
LJ-Boot-Stari aus der Überwasserlage bestimmt war. Die Parallel-Entwicklung P-IO von Seeflugz.eugkonstrukteur G. 
M. Berijew (31.01.1903 - 1979) kam nicht zum Einsatz. 

.. . in 



Zur Moskauer Parade am 7. November 1961 in Moskau vorgefiihrt - ZI L-155 als Raketenkomplex FER-2 der Land¬ 
streitkräfte ... 



... für den Boden-Boden-Flugkörper S-5/SSCIA. 
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Auf dem gleichen Fahrzeug typ (hier in Startstellung) mit modifizierter Kabine erhielt die Marine 1963für die 
Küstet / \ } e neuiigitt ig dert Ktmif r1 1 f x "Redut 
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Erste Versuche t U-Boote mit Flugkörpern zu bewaffnen, wurden mit einem Container hinter dem Turm von Projekt 
6}^-Fahrzeugen für eine in Überwasserlage achteraus stanende P-5 (SS-N-3) unternommen. 
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Es folgten /959/60 Tests mit vier umgebauten Booten 
Projekt 644/NATO: Whiskey Twin CxHnder-Klasse (S- 
158, 5-/62, 5-69, S-80; S -ßrmittlere Große , S-80: 
gesunken 27.01.1961, gehoben 27.07.1969% die seitlich 
des hinteren Tunnbereiches zwei P-5-Behälter trugen. 
Urteil: praktisch nicht bewährt, zu laut, zu langsam. 
















Das traf auch auf die sechs (S-6J t S-64, S- 
142 , 5-/52, 5-/5, S-I64) von 1958 bis 
1962 von der Baltischen Werft Leningrad 
gebauten Boote Projekt 665/Whiskey 
Lang Bin-Klasse zu, deren vier P-5- 
Schächte mit einer Erhöhung von 20 ° 

/iwf /iVr den Überwasserstart tat eh vom im 
Turm eingebaut waren. 






PaKera 0-5 (SS-N-3C). 
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Paxeta n-6 (SS-N-3A). 



Das Prinzip > Behälter zum Starr um 20° hochzu¬ 
schwenken, wurde nochmals bei den von 1961 bis 1968 
wiederum auf der Baltischen Werft gebauten 16 Ein¬ 
heiten Projekt 651/Julien Klasse angewendet. Hierbei 
handelte es sich allerdings um je vier Flügelraketen P-6/ 
SS-N-3a. Das Foto zeigt die beiden vor dem Turm in der 
obersten Rumpfkontur untergeh rächten Behälter in 
Startstellung nach oben geschwenkt. Eines dieser Boote 
ging 1994für Restaurantzwecke in die Niederlande, an¬ 
dere sind verschrottet (Einsatzflotten: Nord 6, Ostsee 3 , 
Pazifik f Schwarzmeer 3). 


Am 9. Januar 1999 ist das zu Weihnachten 1998 nach 
einem Trossenhnich während der Überführung von Ko¬ 
penhagen auf einer Sandbank vor Usedom aufgelaufene 
Boot U-461 (Julien Klasse, gilt als größter dieselgetrie¬ 
bener Typ der Welt) freigeschleppt und in den früheren 
Marinehafen Peenemünde bugsiert worden. Das 1962 
gebaute Boot (Länge 87 nu Tiefgang 7 m. gehörte zur 
Nordflotte) soll ab Frühjahr 1999 im Hafen von Peene¬ 
münde einschließlich einer umfangreichen Dokumente 
dort über die Rolle des Schiffes im Kalten Krieg für den 
Besucherstrom zugänglich sein , Fotos: Olaf Pestow 
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Die Ära der nur über Wasser zu startenden U-Boot- 
Flügelraketen wurde abgeschlossen mit den atomar 
angetriebenen Typen Projekt 659 ff HOTEL I 
{o.:Bau 1960/62; nur einige Boote mit je sechs 
Startern für P-6/SS-N-3A) und den 29 Einheiten 
Projekt 675 M/ECHÖ-H-Klasse {u>; Bau 1961/67: 
k je acht Starter für P-6/SS-N-3A (Reichweite 220 sm) 

oder 4h 80/SSN- / 2 SA NI)B()X (Rei t h h e ite 34C) sm 



4H 
















Aus zahlreichen Propaganda veröll'enUiehiingen bekannt, dabei aller nie mit Namen und Parametern versehen - 
zwei Flügelgeschosse KS unter derTu-16K. 


Unten: Der erste Raketenstarter auf einem sowjetischen Über wasserschift - dem Zerstörer BEDOVY - nahm mit 
seiner Länge von über 17 in. der Breite von etwa ff m und der Höhe von 5,5 m noch viel Platz ein. Bedingt war 
das durch die grollen Abmessungen des Flugkörpers KSSehlsch/SS-N-I SCRUBBER. Abb. Archiv Autor 
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